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„Unſere Bausthiere”. 

Wir machen unfere Leſer bejonders 
auf das Buch „Unfere Hausthiere“, 
welches auf Seite 2 am Schlufje der 
erſten Spalte genau bejchrieben iſt, 
aufmerffam. Wie aus der eben da— 
felbft befindlichen Prämienlifte erficht- 
lich ift, erhält jeder Abonnent, der ſich 
eine Aufbezahlungsprämie beitellt, alſo 
mehr als 75 Cents für die „Rundſchau“ 
bezahlt, außer der betreffenden Prämie 
noch das Buch „Unfere Hausthiere“. 

Kein Farmer, fei fein Viehſtand nun 
ein großer oder ein kleiner, follte es 
verfäumen, fih das Buch „Unfere 
Hausthiere” zu verichaffen. Es ent- 
Hält Winke und Nathichläge, die für 
den Farmer nicht nur interefjant, ſon— 
dern auch von großem Nuten find. 
Jeder Farmer follte wenigitens bei ein- 
fachen Erkrankungen unter feinen Thie- 
ren fich zu helfen wiſſen und ſich durch 
Leſen eines Buches wie „Unjere Haus: 
thiere“ auf plöglich eintretende Erfran- 
fungen feines Viehitandes vorbereiten. 

Wenn man ein jo nüßliches Bud) zu 
folh billigen Bedingungen erhalten 
fann, wie wir fie in unferer Prämien- 
Yifte Stellen, jo follte Niemand verjäu- 
men ſich die Gelegenheit zu nuße zu 
machen. Für einen Dollar geben 
wir die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
ferners eine von den fünf Gratisprä— 
mien und außerdem das Buch „Unjere 
Hausthiere“. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 





Kanjas. 

Lehigh, 26. October. Die Ernte 
ift hier nicht ſehr gut ausgefallen, 
2—10 Bufhel per Acre und dazu nod) 
fehr jchlechter Weizen, jo daß viel unge- 
ſchnitten geblieben ift. Die Heflenfliege 
und der Roft haben wohl viel dazu bei— 
getragen. Geſäet wird noch ziemlich 
viel. Wo noch Streumweizen im Lande 
ift, da ſchafft die Fliege ſchon mieder 
fleißig daran. Die Leute jagen, daß 
fie ftellenweife ſchon den frifch geſäeten 
Weizen umpflügen, und nod einmal 
füen. Weil es jo wenig gegeben hat, 
fo wird Mander von den Banken in 
die Enge getrieben. 

Die Mennoniten = Brüdergemeine 
ſchafft fleißig an ihrem Verſammlungs— 
haufe, es wird reparirt und angejtri= 
den. 

Bei Jacob Ejauen kehrte neulich 
eine Tochter ein, welche den Namen 
Anna erhielt. Mutter und Kind find 
munter. C. 3. Janzen. 





Nebraska. 

Janſen, 26. October. Oft ereig— 
net es ſich, daß Leute, die hierher rei— 
ſen, eine Fahrkarte nach Johnſon an— 
ſtatt nah Janſen erhalten, da dieſe 
beiden Namen im Engliſchen faſt die 
gleiche Ausſprache haben. Man muß 
daher das Wort Janſen (ſprich: 
„Tſchänsn“) recht deutlich ausſprechen. 

Wir hielten Liebesmahl und Confe— 
renz, wobei Gottes Wort reichlich aus— 
geſtreut wurde. Möge Gott Alles ſeg— 
nen. M. B. F. 





Minneſota. 

Lamberton, 27. October. Der 
Segen des Herrn macht reich ohne 
Mühe. Haben wir doch auch dieſes 
Jahr nur gepflügt und geſäet und doch 
iſt die Ernte viel reicher als mehrere 
Jahre zuvor. Das Dreſchen iſt been— 
digt, das Ergebniß iſt: Weizen 17—26 
Bu. per Acre, auch noch mehr; Hafer 
40 Bu., Gerſte 40 Bu., Flachs war 
nicht gedeihlich, etwa 8—9 Bu. vom 
Acre. Kartoffeln u. ſ. w. alles ſchön. 

Die Preife find nicht ehr hoch: Wei- 
zen etwa 80 Gents, Flachs 2—3 
Gents niedriger als der Weizen, Hafer 
20 Gents, Kartoffeln 25 Cents. Das 


Herr einſt Rechnung fordern wird. 

Einen weiteren Segen hatten wir in 
den Gonferenztagen, den 12. und 19. 
d. M., bei Mountain Lake, in Neufeld’s 
Gemeinde, wo Leute aus verjchiede= 
nen Gegenden zufammen famen und 
lehrreiche Worte und Winke ausgeftreut 
wurden. 

Ein fernerer Segen iſt die gute all- 
gemeine Gejundheit in unferer Gegend. 
D da müſſen fich doch unfere Herzen 
mit Dank und Preis zu Gott empor— 
Ihwingen, wenn uns lauter unver— 
dienter Segen zu Theil wird. 

Die Nächte bringen jchon etwas 
Froft, am Tage bis 20 Gr. R. warın, 
was den Farmern, die noch nicht gedro- 
Then haben, jehr willfommen ift. 

Hein. Quiring. 


Canada. 


Manitobn. 

Gretna, 24. October. Wir verlie- 
ben Südrußland vor vier Wochen und 
famen heute wohlbehalten, einige hier, 
einige in Roſenfeld und Blum Goulee, 
an. Unſere Reiſegeſellſchaft beitand 
aus Sieben Familien, nämlich: 
mens, Pauls, Hinz, Glaßen, Speifen, 
And. Hamm, Sommer, Peter Labahn 
und meiner Familie, im Ganzen 45 
Seelen. 

In Odeſſa angelangt ſuchten wir 
uns den von Hauſe aus empfohlenen 
Agenten Steckel auf, fanden aber ſehr 
bald, daß wir von ihm feine Fahrkar— 
ten faufen würden, denn die Sache ver— 
hielt fi) nicht Jo, wie uns gejagt wor- 
den war. Wir fchloffen uns daher der 
Familie Siemen3 an, deren Reife von 
Freunden in Amerika frei gemacht wor— 
den war und wurden durch die Firma 
Spiro & Co. in Hamburg über die 
Alan=Linie befördert. In Liverpool 
mußten wir zwar zwei Tage warten, 
es hat uns aber für Ejjen und Logis 
feinen Gent gefoftet; überhaupt hatten 
wir gute Bedienung und Reife. 

In Quebec, Canada, angelangt be- 
jtiegen wir den Zug und trafen zu un 
ſerem Erftaunen im Wagen die Fami— 
lie Hamm, welche acht Tage früher ab- 
gereift war als wir. Sie erzählten 
uns, daß fie auf einer anderen Linie 
per Fracht-Dampfer lange reifen muß— 
ten und fajt umgetommen wären. Als 
wir diejes hörten, waren wir recht froh, 
daß wir uns nicht hatten verleiten laf- 
fen. 

In Gretna angefommen, wurden wir 
bon Freunden und Belannten am 
Bahnhof empfangen und in der neuen 
Heimath auf’3 Freundlichite begrüßt. 
Ehe wir auf’s Land fuhren ſprach ich 
no bei Gebr. Siemens & Go. vor, 
welche die Vertreter der Dampfſchiffli— 
nie find und aud Verbindung mit 
Spiro & Co. in Hamburg haben. 
Don ihnen hatten die Freunde Nad)- 
riht erhalten, wann wir anfommen 
würden. Hier erfuhr ich noch mehr 
über die neuen deutichen Anfiedlungen 
und erhielt die Zufage freier Neife für 
mi und meine Gefährten um das 
Land zu bejehen. 

Sobald wir uns niedergelaffen ha— 
ben, werde ich mehr fchreiben. 

Jacob Düfing. 

Plum Goulee, 26. October. Ges 
ſtern fam unfere Schwägerin, Wittwe 
Franz Pauels, geb. Eva Kasper, wohl- 
behalten von Andreasfeld, Rußl., hier 
an. Ihr Sohn iſt bereit3 an der 
Dreſchmaſchine thätig und befommt 
$1.50 per Tag, was wohl bis Neujahr 
dauern wird. Sie hatten eine ziemlich 
ſtürmiſche Seereife. Gruß an alle Be- 
fannten von ihnen und auch von uns, 

David und Maria Fehr 
(geb. PBauels.) 
— Die deutihe Normalſchule zu 
Gretna, unter Leitung des Lehres N. 
N. Ewert aus Kanſas, nahm den 21. 
September ihren Anfang und mährte 


Sie— 





fünf Wochen, in welcher Zeit die Beſucher 


den ganzen Winter hindurch fortgeſetzt 
werden. „Alſo eine gute Gelegenheit 
für Lernbegierige.“ 

Im Frühjahr beginnt dann wieder 
ein anderer Unterricht, nämlich der für 
die jetzigen Schullehrer, der mehrere 
Monate währen wird. Das Dreſchen 
wird hier noch lange Zeit in Anſpruch 
nehmen. Cor. 


— Die ,„Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere” und 
eine bon den Gratisprämien koſten 
zufammen nur einen Dollar. 





Europa. 


Südrußland. 

Schönhorſt (Poſt Chortitz) Gouv. 
Ekaterinoslaw, 22. Sept. 1891. 
Ernte iſt längſt vorüber. Der Ertrag 
iſt bei uns folgender: Weizen von 23 
Deſſj. 154 Tſchtw.; Gerſte von 9 Deſſj. 
100 Tſchtw.; Hafer von 4 Deſſj. 55 
Tihtw.; Noggen von 3 Deſſj. 22 
Tſchtw.; Kartoffeln von 1 Deiij. 
Tſchtw. 

Es herrſcht jetzt das ſchönſte Herbſt— 
wetter, das Thermometer zeigt 18 Gr. 
R. und die Leute find mit dem Eins 
heimjen der Spätfrüchte und des Ge— 
müjes bejchäftigt. Auf den Feldern 
geht es lebhaft zu, das Herbitpflügen 
it in vollem Gange. 

Salomon Neufeld. 

Aleranderpol, 1. October 1891. 
Der Herr hat vergangene Woche eine 
ernftliche Sprache zu uns geredet. Es 
wurde nämlich ein Bruder, namens 
Bunf, dur ein undorhergefehenes Un— 
glück plöglich aus diefer Welt gerufen. 
Br. Bunt war am Sandfahren und 
hatte feinen Sand auch fchon allen ein- 
gebracht, wollte aber noch für feinen 
Nachbar eine Fuhre holen. Weil die 
Sandgrube ziemlich tief ift, wollte feine 
Tochter durchaus nicht haben, daß er 
noch einmal fahre und jagte zu ihm: 
„Bater, wer ſich in die Gefahr begiebt, 
fommt darin nm.” Er beruhigte fie 
aber und ftieg frohen Muthes Hinab, 
fozufagen in fein Grab hinein. Wie 
er da unten arbeitete, jtürzte von oben 
plöglich eine große Menge Sand hin— 
unter. Man rief ihm auch zu, aber 
es war zu jpät. Nach vier Stunden 
harter Arbeit wurde er als Leiche her— 
ausgezogen. Welch ein Schmerz für 
Frau und Kinder! Wenn wir auch das 
Bewußtſein haben, daß diefer Liebe 
Bruder heimgegangen ift, fo ift es doc) 
ſchmerzlich, ihn fo plötzlich aus unferer 
Mitte ſcheiden zu ſehen. Möchte Jeder, 
der dieſe Zeilen lieſt, ich die Frage vor— 
legen: „Wie ſteht's mit mir, bin ic) aud) 
bereit?” Unſer Herr Jeſus jagt: Dar- 
um ſeid auch ihr bereit. 

Berichte meinen Freunden in Ame— 
rifa, daß wir den 25. October von hier 
abzufahren gedenten, möge der Herr 
uns begleiten auf unferer Reife, daß 
wir glüdlic dort ankommen. 

Daniel und Anna Janzen. 


Tokultſchack (Krim), 1. October. 
Den werthen Rundjchaulefern, Freun— 
den und Bekannten, diene zur Nachricht, 
daß unfer Vater Heinrich Philippfen, 
welcher hier in der Krim im Dorfe Sa— 
rabaſch wohnt, am 16. Juli felig 
und glücklich von hier abgeſchieden it. 
Sein Alter brachte er auf 59 Jahre 
und 4 Monate. Möge der Herr geben, 
daß wir uns allefammt in der frohen 
Ewigkeit wiederfinden. Die Witte 
rung ijt bei ung gegenwärtig falt. Re— 
gen wenig. Das Wintergetreide zum 
Aufgeben. 

Hein.u. Katharina Philippfen. 

— Die Mennoniten des Efaterinos- 
lawjchen Gouvernements haben ſich 
auch bei der jekigen Nothlage in den 
dur Mißernte heimgefuchten Gouver- 
nements wieder als gute Patrioten er- 


Die 





wiejen, an deren Wohlthätigfeitsfinn 





' Pro . * — 
iſt wieder ein Pfund, worüber der derſelben einen vollſtändigen Unterricht man nicht vergebens appellirt. So hat 
in verſchiedenen Fächern genoſſen. Die 
Schule wird bald wieder anfangen und 


die Chortiger Gemeinde aus ihrem Vor— 
rathsmagazin 4000 Tſchetwert Roggen 
und Gerite dem Herrn Gouverneur zur 
Verfügung geftellt und mehrere Guts— 
befiter des Ekaterinoslawſchen und 
Werchnednjeprowſchen Kreiſes Haben 
über 10,000 Tſchetwert Getreide zu 
dem gleichen Zwecke geſpendet. Gott 
lohne den Mennoniten, die in Süd— 
rußland ihre zweite Heimath gefunden, 
diefe Hochherzige That. [Od. Ztg.] 





Der „Mennonit“ auf der 
Bühne. 


Wie ſchon einige Male in der „Rund— 


ſchau“ erwähnt, hat der Dichter Ernft |! 


von Wildenbruch ein Theaterjtüd ver— 
faßt, welches den Titel „Der Mennonit” 
führt. Der Verfaſſer, deſſen aufdring— 
lic) = patriotifche Werke ſich in gewiſ— 
jen reifen Deutjchlands einiger Be— 
rühmtheit erfreuen, hat mit dem Traus 
eripiele „der Mennonit“ den Verſuch 
gemacht, die Wehrlofigfeit der Men: 
noniten als Waterlandsverrath und 
unhaltbare Schrulle zu brandmarfen. 

Unlängit wurde das Stüd auch in 
New Pork von einer gaftirenden deutich- 
ländiſchen Scaufpielertruppe aufge- 
führt, wobei der Schauspieler Kainz den 
„Mennoniten“ jpielte. Ein New Yorker 
Iheater-Stritifer, dem gewiß Niemand 
den Vorwurf machen wird, daß er 
mennonitifchen Brincipien Huldigt, bes 
urtheilt das Machwerk Wildenbruchs 
wie folgt: 

„Der „Mennonit” ift meiner Anficht 
nad ein ſchwaches Stüd. Ich rechne 
e8 dem gejunden Sinn des hiefigen 
Publikums hoch an, daß es ſich von 
feiner Rührſeligkeit und feinen patrio= 
tiſchen Phraſen nicht verblenden lieh. 
Diejes Drama ift eine trübfelige Frucht 
mißverftandener Vaterlandsliebe ſſei— 
tens des Dichters]. Wie ſtände es eis 
nem Amerikaner an, wenn er die Quä— 
fer als Verräther am VBaterlande, als 
eine Rotte nihtswürdiger Subjecte von 
der Bühne aus brandmarkte, weil fie 
im Bürgerfriege nicht wie die andern 
Mitbürger zu den Waffen eilten? Ihre 
Sabung verbietet es ihnen. Nun wäre 
es wohl eine dankenswerthe dichterifche 
Aufgabe, zu zeigen wie ein feuriger, 
für die Befreiung feines Vaterlandes 
begeijterter Jüngling an dieſer Satzung 
zerichellt. Aber Wildenbruch, feit jeher 
die Farben zu ftarf auftragend und 
fo feine fünjtleriihe Wirkung beein- 
trächtigend, genügt nicht der ftrenge 
Glaube der Mennoniten, er ftempelt 
fie zu einem habgierigen Schader- 
volfe, zu feigen Verräthern. — Kainz 
verförperte den Helden, den Pflegefohn 
des Mennoniten-Welteften, der unter 
Schill's Freifchaaren für die Erlöfung 
des Vaterlandes vom franzöfifchen Jod) 
fämpfen will, mit hinreißender Begei- 
fterung. Die prafjelnden Feuerwerke 
an gejinnungstüchtigen Reden ſchleu— 
derte er mit größter Bravour in's Haus; 
aber das Stüd vermag er, vermag 
Niemand zu einem Bühnenwerke em- 
por zu heben, das durch innere Wahr: 
Icheinlichfeit geadelt wird. Das alles 
mag fich wirklich jo zugetragen haben, 
und dennocd macht es die Wirkung des 
Gemachten, Theatralifchen. Die einzige 
rührende Figur des Stüdes ift Maria, 
die Tochter des Aelteſten, um derentwil- 
len Reinhold [der Mennonit] zuerit ges 
gen die Sagungen der Secte verjtößt, 
indem er einen franzöfiichen Soldaten, 
der fie bejchimpfte, zum Zweikampf 
herausfordert!” 

Wie man aus Obigem, erjieht it 
„der Mennonit“ eher ein „trauriges“ 
Stüd als ein Trauerftüd, auch wurde 
es troß der hinreißenden ſchauſpieleri— 
ſchen Leiſtungsfähigkeit des Darſtellers 
der Titelrolle in New York nicht bei— 
fällig aufgenommen. 


— — ne 


— Jetzt iſt es am leichteſten neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
gewinnen, da jeder Abonnent eine 
Prämie bekommt. Die Abonnenten— 
ſammler erhalten eine praktiſche Ent— 
ſchädigung für ihre Mühe: Briefpapiere 
und Couverte mit gedrucktem Namen 
und Adreſſe. Näheres findet man auf 
der 3. Seite. 


"und daß er an deren Stelle 500 Rubel 


Derfchiedenes aus Rußland. 
— | 

— Nah ruffiihen Quellen beträgt | 
die Gefammtbevölferung Rußlands 
103,912,642. Davon befennen ſich 
75,541,644 zur orthodoxen Kirche. 
Von den andern find 10,000,000 Pas— 
folniten oder Sectirer, d. i. Stundi— 
ften u. ſ. f. 7,646,796 find römijch- 
fatholiih; 5,104,200 Proteſtanten 
(meiftens Lutheraner); 2,260,000 Ju— 
den und 2,000,000 find Mohamedaner 
oder Heiden. 

Die Mäßigkeitsbewegung in Ruß 
land jcheint an Ausdehnung zu gewin— 
nen. So haben fi) im Gouvernement 
Tambow in leßter Zeit allein elf Mä— 
Bigfeitsvereine gebildtet, die zufammen 
364 Mitglieder zählen. Die Leitung 
jämmtlicher Vereine befindet fich in den 
Händen der Gemeinde-Geiltlichen. Seit 
Beginn diefes Jahres find im genannten 
Gouvernement nicht weniger als 172 
Mähigkeitsvereine eröffnet worden. 

- Ein Girfel von Gegnern des Raus 
chens wurde in St. Petersburg gebil- 
det. Sümmtliche in dem Cirkel als 
Mitglieder aufzunehmende Perjonen, 
Herren fowohl wie Damen, haben das 
Nauchen aufgegeben und beichlofjen, 
den Betrag, welchen fie jonft für Rauch— 
waaren ausgegeben, bis zum 1. Septem- 
1892 in eine gemeinfame Gafje einflie- 
ben zu laffen und aus derjelben Unter- 
ftügungen an die Nothleidenden zu ge= 
währen. 

— Ein angefehener St. Petersbur— 
ger Kaufmann, welcher alljährlich fei- 
nen Namenstag durd) lucullifche Gaſt— 
gelage zu begehen pflegte, hat dieſer 
Tage diejenigen Verwandten und Be- 
fannten, die er zu der Feſtlichkeit ein- 
zuladen pflegte, davon verjtändigt, daß 
in diefem Jahre die Feitlichkeit ausfällt 


als Spende zum Belten der von der 
Mißernte heimgefuchten nothleidenden 
Gegenden angewielen hat. 

— Im Gouvernement Rjäfan in 
Rußland wird jet von den Bauern 
die Kartoffel zur Herftellung billigen 
Noggenbrodes mit verwandt und zwar 
auf ein Pud Mehl, das gebaden 13 
Pud Brod giebt, ein Bud Kartoffeln, 
nachdem dieſe natürlich geihält und 
fein zerrieben find. Dieſes Brod foll 
fih von dem gewöhnlichen faft gar nicht 
unterfcheiden nur etwas weißer ausſe— 
hen, mehr Feuchtigkeit enthalten und 
dann noch nicht fo ſchnell hart werden. 
Natürlich ift es lange nicht jo nahrhaft 
wie unverfäljchtes Roggenbrod, aber 
während im Rjäſanſchen ein Pud ge- 
badenes reines Roggenbrod den Leu— 
ten auf 1 Rubel zu ftehen kommt, ko— 
tet daS aus einer Roggenmehl- und 
Kartoffelmiſchung hergeftellte Brod nur 
65—68 Kopeken pro Bud. 

— Wie groß die Noth in verfchiede- 
nen Theilen Rußlands ift, geht unter 
Anderem auch aus folgender Daritel- 
lung hervor. In der Nedaction der 
„Now. Wremja” in St. Petersburg 
erichien diefer Tage ein Bauer aus 
dem Goud. Siamara, Kreis Nikola= 
jewst, Dorf Tomſlotka. Er murde 
von der Gemeinde nach Petersburg ge> 
ſchickt, um eine Unterftügung für fein 
Dorf auszuwirken. In dem Dorfe 
wohnen etwa 5000 Berfonen, welche 
vollftändig Hungern: Der Kreis Niko— 
lajewsk hat jeit vier Jahren gar feine 
Ernte und die Bauern haben jchon jet, 
im September, buchſtäblich nichts zu 
eſſen. Da die Semjtwo außer Stande 
ist zu helfen, fo muß die Privatwohl- 
thätigfeit eingreifen. Der abgejendete 
Bauer erzählt, dab es an Ort umd 
Stelle und in der Umgegend feine Arbeit 
gebe. „Man will nicht einmal gegen 
Brod Arbeiter annehmen” — ſagte er. 
Alles Vieh ift zu Schleuderpreifen ver— 
fauft worden, da man fein Futter hat.“ 
Gegenüber folcher Noth regt ſich aber 
auch der Wohlthätigkeitsfinn in herzer- 


demjelben Platt die Notiz, daß die Ar- 
beiter der Zibkfabrif Huf u. Co. ein= 
ftimmig bejchloffen haben, zu Gunſten 
der nothleidenden Gouvernement3 zwei 
Procent ihres Lohnes zu opfern. Nach 
dem Wunſch der Arbeiter wird diefer 
Abzug während der ganzen Zeit der 
Nothlage in Folge der Mißernte ftatt- 
finden. — Wahrlid, wenn von ir— 
gend Jemand in diefer ſchweren Zeit 
das Gleichniß dom dem Scherflein der 
Wittwe richtig verjtanden wurde, jo 
ſind es diefe Arbeiter. 

— Bezüglich der Unbrauchbarfeit 
der Juden für den Aderbau wird der 
„od. Ztg.“ berichtet: „Ach bin ſchon 
mehr als 30 Jahre Mufterwirth in ei= 
ner [von der Krone angelegten] Juden= 
colonie und fenne noch nicht einen ein= 
zigen Juden, der jein Land ganz be= 
baut. Diejes wird von Deutjchen ge= 
pachtet oder um die Hälfte des Ertrags 
eingejäet, während der Jude ſelbſt ſich 
mit Hleinhandel befaßt. Kommt aber 
einmal eine Unterfuchung oder eine Ne= 
pifion, dann geräth der Jude in Be— 
wegung; er fährt überall bei den deut 
Then Nachbarn herum und fucht Wirth 
Ichaftsgeräthe zu borgen.  Deutiche 
Wagen, Pflüge, Eggen, Mähmaſchi— 
nen, Bußmühlen, ja auch Hädjelma- 
Ihinen und Dreſchſteine fommen dann 
in großer Zahl, aber nur auf ganz 
furze Zeit in die Judencolonie und 
werden hier jo aufgeftellt, daß fie dem 
Nevifor gleih in die Augen fallen. 
Diefem wird ein gutes Frühftüd vorge— 
jeßt, und fo ift es gar nicht zu verwun— 
dern, wenn dann auch ein günftiger 
Bericht erfcheint. 

An unferen 17 QAJudencolonien im 
Ekaterinoslawſchen Gouvernement find 
nicht 30 Coloniſten zu finden, die ihr 
Land ganz einſäen. Hat der Jude 
wirklich einmal ein landwirthſchaftli— 
ches Geräth, ſo iſt es ein altes, das der 
Deutſche nicht mehr benutzt und das er 
für ein Geringes dem’ Juden überlaſ— 
fen hat. Mit fol einem alten Pflug 
von den Großvätern her bearbeitet der 
Jude feine 2 oder 3 Deſſſ. Bekommt 
er dann feine Ernte, jo wird die Schuld 
dem lieben Gott zugeſchoben. Kurz die 
ganze Landwirthichaft der Juden ift 
nichts!“ 





Was ein Dollar alles thut. 
Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nützliche Buch „Unfere 
Hausthiere“ und eine von den in uns 
ferer Brämienlifte aufgeführten Gratis= 
prämien. Siehe 2. Seite, 1. Spalte. 





mit Kopf, entfernt 
in 30 Minuten, 


Bandwurm ohne Vorkur, ohne 


ungerkur, leicht und ſchmerzlos, ſelbſt für Meine 

inder. 41’91—40’92 
R. Schönherr, Sr., 

Specialift ' für Bandwurm, Magenkrankheiten 


und ®pilepfie. 
1330 Fond du Lac Ave., Milwautee, Wis, 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
ficherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit jicherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

‚Man wende fich, che e3 zu ſpät ift, brief⸗ 
lich oder perſönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag ber 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, GC. G/EDE, 


Moundridge, Kansas. 


Leſet nachſtehendes Zeugniß: 

Ich litt feit zwei Jahren am Krebs an der Naſe und 
fuchte vergetlih Hilfe, His ih von Dr. ©. Güde in 
Moundridge, Kamıas, erfuhr. Ich wandte mich fchrift- 
lich an ifn und er ſchrieb mir, daß er mir helfen fünnte. 
Ich fuhr zu ihm, und nad fünfwöchentlicher Behandlung 
durfte ich, geheilt von meinem Leiden, wieder nad Haufe 
reifen. Ih empfehle Dr. Güde allen Krebsleidenden. 











freuender Weile. So finden wir in 


Gottlieb Ortmann, 
‚g091—13'92 &.-Datota. 

















+1. Gratisprämien. 


Rah dem erften Januar 1892 geben wii 
#eine Gratisprämien mehr. 





Wer die „Rundihau” für das Jahr 


1892 vor dem 1. Januar 1892 bezahl 


(75 Ets.), kann fich irgend eine von den 
Gratisprämien auswählen und erhält die: 


felbe iofort koſtenfrei zugejandt : 
(Ro. 1.) 


der eriten Seite und ein Viertelhundert Gou 


verte mit illujtrirten Bibelverjen. — Wer es 


wünſcht, der kann auch Briefpapier und Cou 
verte ohne die Bibelſprüche haben. 


(Ro. 2.) Eonklin’s Bequemes Haudbuch 
nüslihen Willens und Atlas der Welt für h 
Kin Univerfal-Sandbud zum Haufen thätlic) 


Sedermann, 
Nahichlagen, 444 Seiten jtarf, mit 50 colo 
rirten Yandfarten. 


Zwei Dutzend Briefbögen 
mit in Gold gedrudten Pibelverien auf 


Kriegsgerüchte in den Der. 

r Staaten. 

Zwiſchen der in Süd-Amerika, am 
tStillen Ocean gelegenen Republik 
Chile und den Ver. Staaten beſteht 
gegenwärtig ein diplomatiſcher Wort— 
wechſel, der leicht ernſte Folgen nach 
fich ziehen fann. Einige Matrofen von 
dem Ver. Staaten-Dampfer „Balti= 
more”, welcher bei der chileniſchen Ha= 
fenſtadt VBalparaifo vor Anker liegt, 
wurden in der Stadt von einem Pöbel— 
angegriffen und dabei 
Staaten-Matrojen ge= 





zwei der Ber. 


(Ro. 3.) Teitament und Pjalmen (Non: | tödtet und mehrere fchwer verlegt. 


pareil), deutlicher Druck, Tajchenformat, mit | 
heiligen 
Lande, qut gebunden, mit Nüdengolddrud, 


mehreren colorirten Karten vom 
ein jehr ſchönes Bud). 

(Ro. 4.) 
fhip-Yandfarte von irgend einem hierangeführ 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar 


fanias, Arizona, Solorado, Dafota, Klorida, 
Illinois, Indiang, Jowa, Kanjas, Kentudy, 


- Pouiliana, Michigan, Minnejota, Miſſiſ 


fippi, Miffouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 


Ohio, Oregon, Tenneſſee, Utah, Waihington, 


Wisconſin. — Diele Karten find in Buchform, 


mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ber 
zeichniß aller Bojtämter und der Einwohner 
ahl der Städte und Dörfer in dem betreffen 
en Staate. Man vergejie nicht, genau anzu 
geben, welchen Staat man wünſcht. — 

(No. 5.) Den „Ehriftlihen Jugend: 
freund‘‘ für das Jahr 1892. Dies ijt eine mo 
natlich ericheinende 
die Jugend. 


2. Prämien gegen Auf: 


bezablung. 
Was ein Dollar alles thut! 


Mer 
fchict, erhält die „Rundichau” für das 
Jahr 1892 und irgend eine der obenge- 
nannten Gratisprämien (No. 1-5) und au: 
ferdem das werthvolle Buch „Unſere Haus: 
thiere in gejundem und franfem 
Zuftande mitAnleitungzumyuts 
terbau”. (Siehe Beichreibung dieſes 
nüßlihen Buches in der am Schluffe diejer 
Spalte jtehenden Anzeige.) 


Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.25 
ſchickt, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 und das Buch „Unjere Haus: 
thiere““ (Siehe Beichreibung am Schluſſe 
dieſer Spalte) und außerdem eines der hier 
genannten Bücher: 

(Ro. 6.) Teitament und Palmen, großer 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Zandfarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigkeiten 
verurjacht. 


(Ro. 7.) Kurzgefaßte Geichichte der Reu⸗ 
noniten-Gemeinden, nebſt einem Abriß Der | 


Grundjäge und Lehren, jowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgejinnten, 

(Ro. 8.) Pialmen Davids. Ledereinband ; 
818 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirchengeſchichte und Glaubens: 
lehre der taufgejinnten Chriſten oder Menno- 
niten; von B. Eby. Enthält auch Formu 
lare für die verjchiedenen kirchlichen Hand: 
Jungen. Ledereinband, 211 Seiten, 





Mer vor dem 1. Januar 1892 $1.75 
ſchickt, erhält die „Kundſchau“ für das Jahr 
1892 und das Buch „Unſere Hausthiere“ 
(Siehe Beihreibung am Schluffe diejer 
Spalte) und außerdem 

(Ro. 10.) Wandelude Seele von Schaba- 
lie. Geſpräche enthaltend die Geſchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nad) der 
Beritörung Jeruſalems. 438 Seiten. 


Mer vor dem 1. Januar 1892 $2.25 
fchickt, “erhält die ‚„Nundjchau‘‘ für das 
Jahr 1892 und das Buch „„Unfere Haus: 
thiere‘‘ (Siche Beichreibung am Schluffe 
dieſer Spalte) und außerdem 

(No. 11.) Dietrih Philip's Handbüchlein 


von der chrijtlichen Yehre und Neligion. Zum 
Dienit von allen Yiebhabern der Wahrheit 
durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 

hrift gemacht. Mit einem Anhang: Che 
der Chriſten. Yedereinband; 491 Seiten. 

BI Man braucht beim Peitellen bloß die 
Nummer der gewünichten Prämie zu nennen ; 
das Buch „Uniere Hausthiere* ſchicken wir 
ohne daß es bejonders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 
in gefundem und krankem 


Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterban. 


Bon W. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und forftwirtbichaitlihem Schriftfteller. 

Dies ift der Titel eines illuftrirten Bu— 
ches, welches 53x83 Zoll groß und 100 Sei: 
ten ſtark iſt. 

Der Inhalt iſt in vier Abſchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erſte Abſchnitt han 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
der Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Kranf 
beiten der Schweine ; der vierte von der Schaf 

ucht und den Krankheiten der Schafe. Der 
Yndang führt den Titel „Futterbau“ und 
giebt außer einer Beichreibung der beliebteiten 
Rutterpfianzen Anweiſungen für die Beitel 
lung von Autterfeldern und die Anlage von | 
guten Dauerwieien und Dauerweiden. Das | 
uch enthält 35 Illuſtrationen, von benen | 
ſich die meiiten (22) im Anhange befinden. | 

Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche | 
folgende Worte: | 

„Schon lange wünjchten wir ein ühnliches, | 
billiges und praftiiches Schriftchen im deut 
fher Sprache für unſere deutjchen Karmer, | 
wie eö deren jo viele in engliicher Sprache | 
giebt, aus dem der ‚sarmer ſich vorfommen 

en Kalls, 3. B. bei Grfranfung eines Pier 

des oder eines Stüdes Rindvieh und bei 
fonitigen Zufällen des Yandlebens jchnell 
Rath erholen fann, ohne erıt dickleibige Bü 
cher durchſtöbern zu müſſen, an der Maſſe 
des Materials verwirrt zu werden und ſchließ 
lich doch nichts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh— 
len diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weije Landwirthſchaft betreiben.“ 











Eine Eijenbahn: und Towu—⸗ 


illujtrirte Zeitung für; 


ee - 1802 $ — ka 
ver bem 1. Januar 1892 ed Ver. Staaten vor einigen Monaten der 


Sobald die Regierung in Wajhing- 
ton von dem Vorfalle in Kenntniß ge— 
| jeßt worden war, wandte fie ſich an die 
chilenische Regierung mit dem Verlan— 
gen, für die den Ber. Staaten ange- 
thane Beleidigung und die Tödtung 
| zweier amerifanifchen Bürger dadurch 
Genugthuung zu leilten, daß fie (die 
| hilenifche Regierung) den Ver. Staa— 
ten die Verficherung giebt, die der That 
| Schuldigen ermitteln und bejtrafen zu 
wollen. Hiezu will fich aber die aus 
|dem erjt fürzlich beendigten Kriege ſieg— 
(reich hervorgegangenen chileniſche Re— 


| gierung nicht herbei laſſen und daher 
der Wortwechfel zwijchen den beiden 
Ländern, der fich leicht in einen Kleinen 
Seekrieg zufpigen könnte. 

Chile benimmt ſich in diefer Angele= 
| genheit ebenfo rückſichtslos wie fich die 





italienischen Regierung gegenüber be— 
| nahmen, als Letztere Genugthuung für 
|die Ermordung der elf Italiener durch 
einen Böbelhaufen im Gefängniffe von 
New Orleans forderte, nur dab ſich 
die hilenifche Regierung in diejer An— 
gelegenheit herausfordernd benimmt, 
während die Ber. Staaten damals Ita— 
lien mit Wortflaubereien und Spitz— 
findigfeiten abfertigten. 

Der Meinungsaustaufch zwifchen den 
beiden Ländern ift ein ernter und auf 
beiden Seiten jcheint man die Abficht 
zu haben es auf Aeußerſte ankommen 
zu laſſen. 

Die Chilenen ſind ein kriegsluſtiges 
Völkchen und die Ver. Staaten fühlen 
fich zu groß, um fi) von einem folchen 
Knirps, wie die Republik Chile, vor 
den Kopf ftoßen zu laffen. 

Privatnahrichten aus Chile ift zu 
entnehmen, daß man fich dort bereits 
mit dem Gedanken vertraut gemacht 
hat, den Ver. Staaten Tampfgerüftet 
entgegenzutreten und auch in Wafhing- 
ton ſchwirren Kriegsgelüfte in der Luft 
herum und in Marinefreifen herrſcht 
eine fieberhafte Thätigfeit, nur die be= 
vorstehenden Wahlen legen der Regie— 
rung einige Rüdhaltjamteit auf. 

Es ift zu hoffen, daß der Streit ohne 
Blutvergieken beigelegt wird. 














Ein Rufjendentmal in Oefter- 
reich. 

Bei der in Defterreich gelegenen Stadt 
Melt an der Donau fand am 4. Oc— 
tober d. J. die Enthüllung eines zur 
Erinnerung an 300 dortjelbjt begra- 
bene ruffiiche Soldaten errichteten Denk— 
mals ftatt. Die 300 Ruſſen find im 
December 1805 in einem Thurme des 
Melter Stiftes, wohin fie von den 
Franzofen nad) der Schladht von Aus 
fterli als friegsgefangene Verbündete 
Deiterreihs gebradt worden waren, 
eritidt. 

Die Bevölkerung der Gemeinde Melt 
hat an dieler Stelle ein hölzernes Kreuz 
| errichtet, das in der ganzen Gegend als 
| „Rufientreuz“ befannt iſt. Voriges 
Jahr erfuhr der Czar die traurige Ge— 
ſchichte, und beſchloß, den unglücklichen 
Soldaten ein Denkmal errichten zu laſ— 
ſen. Dasſelbe beſteht aus einem mäch— 
tigen, über 13 Fuß hohen Kreuze aus 
ſchwarzem Spyenit, das über und über 
mit Eleinen goldenen ruffiichen Doppel- 
freuzen reich befäet ift. Die der Straße 
zugemwendete Seite des Denfmals trägt 
in rufliiher Schrift die dom Kaiſer 
Alerander genehmigte Widmung, auf 
der rückwärtigen Seite ift die deutiche 
Ueberjegung eingezeichnet. Sie lautet: 
„Ewiges Andenten an 300 ruſſiſche 
Krieger — hier in Melt 1805 verſchie— 
den und an diefer Stelle begraben, “ 

Ev. St. Koh. Gap. 15. Vers 13. 
„Niemand hat größere Liebe, denn die, 

daß er jein Leben läßt für 

feine Freunde.“ 

Am Sodel befindet fich die Inſchrift: 
„Errihtet auf allerhöchiten Befehl 

1891.“ 
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Des Oceans Pflanzenwelt. 


Es iſt eine irrige Anſchauung, wenn 
man ſich den Boden des Meeres als je— 
des Pflanzenwuchjes baar, nur mit 
Muſchelſchaalen, Sand und Steinge- 
röll bededt, vorftellt. Nichtig ift aller- 
dings, daß auf größeren Tiefen nur 
ein bläuliches Dämmerlicht herricht, 
welches ſchließlich einem fait ſchwarzen 
Indigobkau weicht. Die Pflanzen der 
Meerestiefe können daher kein Blattgrün 
erzeugen, welches ja eben das charak— 
teriftifche Product der directen Einwir— 
fung der Sonnenftrahlen ift. Dafür 
find aber alle anderen Farben mit ver- 
ſchwenderiſcher Fülle über diefe Meeres— 
Pflanzenwelt ausgeftreut. 

Auf dem Grunde des Meeres befin- 
| den fich, wie auf dem Feftlande, riefige 
Urwälder mit prachtvollen Pflanzenfor— 
men; Blumengärten mit ganz eigen 
thümlich geftalteten Pflanzen, die an 
Farbenpracht die ſchönſten Blumen des 
Feſtlandes übertreffen, wechjeln ab mit 
unüberfehbaren Wiefen. 


Das. metrifche Syftem. 


Die amerikaniſche meteorologifche 
Geſellſchaft bemüht fih auf's Neue, 
die Ver. Staaten den Ländern anzu= 
reihen, in melden das metriſche Maß 
und Gewicht eingeführt if. Das 
Grundmaß diejes Syftem, das zuerjt 
bon Frankreich angenommen wurde, ift 
befanntlich der zehnmillionfte Theil des 
Erdquadranten zwifchen Aequator und 
Nordpol. Der Meter, das Längenmaß, 
iſt gleich 10 Decimeter oder 100 Centi— 
menter oder 1000 Millimeter. 
Quadratmeter ift die Grundlage der 
Flächenmaße; der Gubifmeter die der 
Körpermaße und Gewichte (1 Kubik— 
meter glei) 1000 Liter) das Gemicht 
eines Liter deftillirten Waſſers im 
luftleeren Raum gleich 1 Kilogramm. 

Denjenigen, die in Deutfchland und 
anderen europäifchen Ländern gelebt 
haben, find diefe Maße und Gewichte 
geläufig, in den Ver. Staaten hat ſich 
aber die Bevölferung noch nicht daran 
gewöhnen können, jondern ift bei ihren 
Yards, Füßen und Ruthen, Quarts 
und Gallonen, Pecks und Bufhels und 
5 "fo weiter, geblieben, während das De- 
alle den Algen zugehören, feine Blü— cimalſyſtem eine weit einfachere und 
then treiben, aber POWER erſtaunlichen bequemere Form der Berechnung bie— 
Formenreichthum aufweiſen. Die Größe tet. \ 
derjelben ſchwankt zwilchen der Größe 
des Moofes und einer Länge don 700 
Fuß. Der yormenreichthum der Pflan- 
zen nimmt vom Meeresboden an auf— 
wärts, fich immer mehr dem Lichte nä— 
hernd, allmälig zu und ungefähr 200 
Fuß unter dem Waſſerſpiegel befindet 
fih der alle Forfcher in das größte 
Staunen verjegende Pflanzengürtel. 
Außer dem Seegras, der big jebt ein— 
zig befannten Blüthenpflanze der Nord- 
jee, faugen alle Meerespflanzen ihre 
Nahrung durch die Oberfläche ihres Kör— 
pers ein und die Wurzeln dienen nur 
als Anker. Die verjchiedenen Tangar- 
ten bilden ſchwimmende Inſeln, welche, 
wie im Atlantifchen Ocean, oft eine 
Fläche von 36,000 Quadratmeilen be= 
decken. An der Nordweſtküſte Amerikas 
foll der Meeresgrund in der Nähe der 
Sitka-Inſeln von einem mächtigen far= 
benprächtigen Teppich bededt fein, wel— 
her aus grünen Waſſerfäden und vio- 
lettem Perlmooſe gewoben ift. 


Der 





Bis jebt fennt man einige Taufend 
Arten von Meerespflanzen, welche fait 


Um dasjelbe in den Gefchäftsverfehr 
einzuführen, hat die meteorologifche 
Geſellſchaft jchon den vorigen Congreß 
eine Borlage unterbreitet, laut welcher 
es für den Zolldienft der Ber. Staaten 
ausfchlieglih in Anwendung kommen 
follte. Der Congreß jedoch hat in der 
Sade nichts gethan und jo erneuert 
denn die Geſellſchaft ihren Verſuch und 
jammelt im Lande Unterfchriften zu 
einer Mafienpetition an den nächiten 
Gongreß, worin um Einführung des 
Syitems im Zolldienft der Ver. Staa- 
ten vom Yuli 1893 an gebeten wird. 
Es ift Zeit, daß die Ver. Staaten ihr 
unfinniges veraltetes englifches Maß— 
und Gewichtsiyftem beifeite ſetzen und 
fi) dem Syſtem anbequemen, deſſen 
praftiiher Werth und leichte Erlern— 
barkeit ihm Eingang in fait alle euro— 
päifchen Länder und viele der ſüdame— 
rikaniſchen Nachbarn verfchafft hat. 





— — 





— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
da3 Buch „Unfere Hausthiere” und 
eine von den Gratisprämien foften 
zufammen nur einen Dollar. 


Diefer Teppich ſoll reich mit Meer- 
falat bejeßt fein, deifen ſchön geformte 
Blätter den Schidfröten und Schneden 
al3 Nahrung dienen, Eine jeltene 
Pracht follen die zwifchen den Blättern 
des -Meerfalats hindurchſchimmernden 
Riefenblätter der Iris entfalten, welche 
Mänteln gleichen, die aus blendendem 
icharlach- oder zartem rofenrothen Stoffe 
gefertigt find. Daneben hängen von 
den Klippen dunfelgrüne Fungen, 
reiche Blumengemwinde darjtellend, her— 
ab, deren äußerft zartes Farbenſpiel 
mit der Pracht der Seerofen zufammen- 
fließt. 

Die Tangarten dienen aber nicht nur 
den Thieren al3 Nahrung, jondern 
manche Arten liefern auch für den 
Menſchen werthvolle Nahrungsitoffe. 
Sp wird z. B. das 2—10 Zoll hoch 
wachſende Perlmoos nicht nur als Nah— 
rungsmittel benußt, jondern es wird 
auch als Heilmittel gegen Auszehrung, 
Heiferfeit und Krampfhuſten gebraudt. 
An frifchem Zuftande erfcheint es röth- 
lich violett, in getrodnetem gelblich, 
hornartig durchicheinend und ftellt in 
fochendem Waſſer aufgelöft eine jtärfe- 
mehlartige Gallerte dar. Außer den 
Urwäldern, Blumengärten und Wiefen 
befinden fih auf dem Meeresgrunde 
auch noch ſeltſam geitaltete jteinerne Ge— 
wächle, welche von empfindenden und in 
allen Farben des Negenbogens ſchillern— 
den Pflanzenthieren, Kleinen winzigen 
Meerpolypen, gebaut werden. Dieje 
mit unzähligen zitternden Faſern ausge- 
ftatteten Pflanzenthiere haben fein Kno— 
hengerüft, jondern nur einen mit ei— 
nem Munde verjfehenen Magen, welcher 
mit zahlreichen Fühl- und Fangarmen 
bejet ift. Alle die verichiedenen wei— 
cheren Pflanzenthiere, welche ji) von 
den Infuſorien ernähren, nehmen an 
dem Aufbau unferer Erde theil und 
dienen den Bewohnern des Meeres und 
auch zum Theil den Menfchen zur Nah— 
rung. 





— 


Freie Poſtablieferung für die 
Farmer. 


Unter den Farmern der Ber. Staa— 
ten iſt eine lebhafte Bewegung für die 
freie Ablieferung von Poſtſachen in 
ländlichen, ſchwach bevölferten Gegen 
den im Gange. Gongreßleute werden 
mit Geſuchen um Begünjtigung des 
Planes beftürmt, und in vielen Thei— 
len des Landes circuliren zur Samm— 
fung von Unterfehriften Gejuche an den 
Gongreß um Erlaß eines Geſetzes, wel— 
ches die unbeſchränkte freie Poſtabliefe— 
rung im ganzen Lande einführt. Als 
Gründe für ihre Forderung heben die 
Farmer hervor, daß die tägliche Poſt— 
ablieferung in ihre Häufer den Werth 
ihrer armen bedeutend heben würde, 
weil fie dadurch in bejtändiger Berbin- 
dung mit der Außenwelt und befonders 
mit den Märkten bleiben und zugleich 
von der Einjamfeit und Cintönigfeit 
des Farmlebens befreit würden. 

Der Generalpoftmeijter befürwortet 
die freie Boftablieferung in ländlichen 
Gegenden. Er erklärt, daß die Ver- 
juche, welche die Poſtverwaltung bisher 
mit der freien Ablieferung in einigen 
Farmgegenden angeltellt hat, eine Ein— 
nahme ergeben haben, welche die ge- 
fteigerten Untoften mehr als dedt. Er 
ijt daher der Anficht, daß die allgemeine 
freie Boftablieferung fich ſelbſt vollftän- 
dig bezahlen werde. Er weilt darauf 
bin, daß viele Farmer, die nach dem 
nächſten Poſtamte einen weiten Weg 
haben, oft eine Woche und länger war- 
ten, ehe fie ihre Poſtſachen abholen. 
Der weite Weg ſei eben, zumal bei 
ſchlechtem Wetter, zu unbequem. Daß 
aber derartige Verzögerungen für den 
Farmer nicht nur in geiftiger, ſondern 
auch in materieller Hinfiht von gro- 
ßem Nachtheile fein fönnten, müſſe Je— 
dem einleuchten. Schließlich jei die 
Einführung der freien Boftablieferung 
auch als Act der Gerechtigkeit zu be— 
traten. Die armer, die doch, tie 
alle Bewohner des Landes, die gleichen 
Poſtgebühren zu entrichten hätten, joll- 
ten nicht mehr länger den Bewohnern 
der Städte und großen Dörfer hintan- 
geſetzt werden. 


— Jetzt ift es am leichtejten neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
gewinnen, da jeder Abonnent eine 
Prämie befommt. Die Abonnenten- 
fammler erhalten eine praftijche Ent- 
ſchädigung für ihre Mühe: Briefpapiere 
und Gouverte mit gedrudtem Namen 
und Adreſſe. Näheres findet man auf 
der 3. Seite. 











Dorficht beim Roggenban. 


Ein deutſches Fachblatt fchreibt: 
„Vorſicht ift in allen Dingen gut!“ 
fagt das Sprüchwort; in diefem Jahre 


ift fie bei der Verwendung des Noggens | 


und der Roggenſpreu doppelt gut, 
denn in Folge des nafjen und fühlen 
Frühjahrs ift der Roggen bei feiner 
diesmal ſehr langſamen Entwidlung 
bon einem unangenehmen Schmaroger 
bejucht worden, deſſen Genuß bei Men- 
ihen und Thieren fehr gefährliche Er- 
franfungen jchon hervorgerufen hat. 
Das an feiner fehwärzlich = violetten 
Farbe leicht erfenntliche Mutterforn ift 
fein verunftaltetes oder mißrathenes 
Roggenkorn, wie Manche glauben, fon- 
dern ein Gebilde, welches aus dem Ge— 
webe eines in den Blüthenftänden der 
Roggenähre fich entwidelnden Bilzes 
entjtanden ift und die Fähigkeit hat, 
zu überwintern, um im folgenden Jahre 
aufs Neue fich auch auf Weizen, Gerfte 
und einer Anzahl wildwachfender jonft 
guter Örasarten wieder zu zeigen. 

Gelangt das Mutterforn bei der 
Ernte dur Abfallen in den Boden 
und jteht ihm im nächſten Frühjahr die 
nöthige Feuchtigkeit zu Gebote, fo ent— 
wideln jih auf feiner Oberfläche eine 
nad) Taufenden zählende Menge von 
Keimen oder Sporen. Gelangen die- 
jelben durch den Wind oder durch In— 
jecten in die Blüthen ihnen zufagender 
Sraspflanzen, wozu auch der Noggen 
gehört, jo treiben fie in dem Frucht— 
fnoten aus und entwideln dabei zunächft 
eine Zwiſchenform, gleichzeitig eine 
Menge ſüßer, Elebriger Flüffigkeit aus- 
ſcheidend, welcher der Landwirth feit 
langer Zeit jchon den Namen „Honig 
thau“ beigelegt hat. In demjelben 
find aber ebenfalls wieder Keime des 
ungebetenen Gajtes in Menge enthal- 
ten, und jo ift e3 denn leicht zu begrei— 
fen, daß, wenn derfelbe durch Regen- 
wetter verdünnt und flüſſig gemacht 
wird, er auf darunter und daneben fte- 
hende Aehren und Blüthen derfelben 
Aehre gelangt; auch große und Kleine 
Inſecten aller Axt, die von dem ſüßen 
Safte angelodt werden, beforgen ſchleu— 
nigft die Weiterverbreitung. Aus jeder 
fo verforgten Blüthe ragt dann ſpäter 
das violette Mutterkorn deutlich ficht- 
bar hervor. 

Das Mutterlorn verurſacht fomit 
zunächſt einen directen Ausfall an Ge— 
treideförnern, vorzugsweiſe an Roggen, 
dann ſetzt es aber auch den Gebrauchs: 
werth des Roggens fehr herab. Wird 
es nicht gehörig entfernt, jo verurjacht 
das in demjelbem enthaltene Ergotin 
beim Menjchen, namentlich bei längerem 
Genuffe, Erbrechen, Würgen, Zittern, 
Lähmungen, bejonders aber auch be= 
wirft es vorzeitige Geburten, Umſtül— 
pungen der Gebärmutter und Maſt— 
darmvorfälle. Dur die verbefjerten 
Reinigungsmafchinen find diefe Fälle 
zwar feltener geworden, fo weit es fich 
um die Bereitung von Brod handelt; 
wenn jedoch das Mutterforn als Abfall 
unter dem Hinterforn oder in der 
Spreu belafjen wird, jo darf man fich 
über die oben erwähnten, plößlich ganz 
unvermuthet auftauchenden Zufälle 
nicht wundern. 


Gründliche Entfernung ift daher ge= 
boten; ijt das dur Sieben und Wer: 
fen nicht zu erreihen, jo muß man 
fih zu einem Opfer entjchließen und 
das Mutterforn ſammt der Spreu ver— 
brennen oder in die Jauchengrube wer— 
fen. Vernichtet muß es jedenfalls wer- 
den. Hat man es nur mit Eleiner 
Menge zu thun, jo lohnt fich das Aus- 
lefen mit der Hand und der Verkauf 
an den Drogiſten. Es wird das Mut- 
terforn nämlich auch in der Heilfunde 
benußt und nicht jelten bezahlen diefel- 
ben für das Kilo 3—4 Mark. Die 
Vorbeugungsmaßregeln beftehen ferner 
noch darin, daß man den ſtark mit 
Mutterforn beſetzten Roggen zeitig 
ſchneidet und möglichft jchnell vom 
Felde ſchafft, damit möglichjt wenig 
Keime des Pilzes in den Boden gelan— 
gen und im nächlten Jahr unfere Ernte 
ſchmälern. 


Zu erwähnen iſt noch, daß nach 
vielfachen Beobachtungen das Mutter— 
korn um ſo häufiger auftritt, je ſpäter 
der Roggen geſäet und je tiefer das 
Saatkorn untergebracht wurde. 





——— mn. — 


— Das Buch „uUnſere Hausthiere“, 
welches wir als Prämie geben, iſt 
für jeden Farmer von großem In— 
tereſſe und Nutzen. Leſet die Anzeige 
auf der erſten Spalte dieſer Seite. 





Das 
Zuverläſſigſte 


Mittel um eine zur a ges 
wordene Berftopfung, Kopfichmerz 
oder Magenſchwäche zu heben, das Blut 
u reinigen, Gelbfucht, Zeberleiden und 
Sehlechte Verdauung zu heilen find 
Ayer’3 Pillen. Eine nad) Tifch ein= 
genommene Pille unterftüßt die Ver: 
dauung, und reinigt und fräftigt den 
Darmlanal. Nimmt man fie am Ans 
fang einer Erfältung oder eines Fie— 
ber3, fo hemmen fie entjchieden den 
weitern Fortfchritt der Krankheit. Da 
fie überzudert und rein pflanzlich find, 
jo find fie das befte 


Hausmittel 


für Jung und Alt. Ayer’3 Pillen find dem Sorbaten, 
Matroſen, Bergmann und Reifenden unentbehrlich, 
und werben überall von ven Merzten empfohlen. 

Ir. N. W. Haynes, Palouſe, Waih., fchreibt : 
„Ayer’s Pillen behalten ihre Beſtandtheile in befjes 
rem Gleichgewicht als irgend welche andere, die ich 
kenne.“ 

„Seit mehr als zwanzig Jahren gebrauche ich 
Ayer’s Pillen, um einer Trägheit des Magens, ber 
Leber und der Gedärme abzubelfen,oder um Sumpfs 
frantheiten vorzubeugen; und ihre Wirkung war 
ftets vollfommen befriedigend.” — €. P. Goodwin, 
Herausgeber des “ Democrat,” St. Landry, La. 

„IH war Kahre lang Kapitän auf einem Segels 
fhiffe und verjäumte nie einen Borrath von Ayer’3 
Pillen an der Hand zu haben, damit die Ofjiziere 
ſowohl wie die Mannſchaft fie gebrauchen könnten, 
Eie find ein fiheres und zuverläffiges Mittel 


Zum Abführen, 


und wirken immer zur Zufriedenheit.” — Harry 
Robinfon, 52 E. Pearl St., Fair Haven, Eonn. 
„Lange Zeit war ih mit Magen, Leber: und 
Nierenleiden befhwert,und nachdem ich verfchiedene 
Mittel mit nur zeitweiligem Erfolge verſucht hatte, 
fing ih vor etwa drei Monaten an Ayer's Pillen 
einzunehmen, und meine Gefundheit hat fich bereits 
fo jehr gebefjert, daß ich mit Freuden mein Zeuaniß 
zu Gunften diejes vortrefflichen Abführmittels abs 
lege.“ —Manoel Jorge Pereira, Oporto, Portugal, 


Aner’s Pillen, 


Bubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken und Arzneiläden zu haben, 





Eine wichtige Entdeckung. 

Wie es ſcheint, ift das Problem der 
Leinwand = Fabrikation in den Ber. 
Staaten gelöft, und wird diejes Fabri— 
fat bald jo billig fein, wie Baumwolle. 
Wie der Bundes-Senator Pettigrew 
von Süd-Dakota mittheilt, haben Che— 
mifer das Geheimniß der Verarbeitung 
des Flachſes entdedt. Die Schwierig- 
feit in der Verarbeitung des Flachjes 
beiteht in der Trennung einer Hebrigen 
Subjtanz von der Faſer. Das Verfah- 
ren bejteht darin, daß man den Flachs 
der Feuchtigkeit der Luft (Thau und 
Regen) ausfeßt und eine Gährung her— 
borruft, welche den Kleber von der Fa— 
fer löft. Das Verfahren nimmt aber 
ſechs Monate in Anſpruch, was zu zeit— 
raubend ift. Jetzt hat man vermittelft 
des Microfcops entdedt, daß die Gäh— 
rung durch Microben bemerfitelligt 
wird und dieſe fünftlich gezüchtet wer— 
den können, jo daß der Gährungspro= 
ceß Ihon in wenigen Tagen vollendet 
werden fann. Wenn es damit feine 
Richtigkeit Hat, jo wird die Flachspro— 
duction im Nordweiten einen ungeheu— 
ren Aufſchwung nehmen. 





— 


— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere”* und 
eine von den Gratisprämien often 
zufammen nur einen Dollar. 




















das befte Mittel gegen 


Magenleiden 


Seit zwei Jahren litt ih an Manen- 
ſchwäche und Mangel an Verdauung, ich 
tam fo herunter, daß ich nicht im Stande 
war zu arbeiten. Durch die Anwendung 
von Dr. Auguſt König’d Hamburger 
Tropfen wurde ich vollftändig miederber 
geftellt. — Frig Wegner, 248 W. Madi- 
fon-Strafe, Chicago, Ss. 


Ein beftiges Reberleiden verurfachte mir 
die größten Befchwerben und nur durch 
den Gebrauch von Dr. Auguft König's 
Hamburger Tropfen wurde ich vollftändig 
gebeilt. — Friedrich Kurze, Ede Auftin- 
und Wood-Strafe, Dallas, Ter. 


weinesähf, 
St. Eyrifle de Wenbover, Prod. Due- 
bee. — Es gereicht mir zum Vergnügen, 
Dr. Auguft König’s Hamburger Tropfen 
empfeblen zu können. Sch halte fie für 


das befte Blutreinigungsmittel, — Dame 
I. Bte Dionne, 


Preis 50 Gentd; in allen Apotheken zu haben. 
THE OHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md.. 
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Die Hundichen. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wedhjelblätter 
für, jowie Briefe _betreffs der „Rundichau“ 
verſehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 








29 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir aub Poſtmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 

2 Schicht keine Ebeds. wa 


4. November 1891. 





Entered at the Post Ofßice at Elshart, Ind., 
as second class matter. 





Beſondere Belohnung für 

Abonnentenfammler. 

Troß der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Leſern) zu 
maden, iſt unſer Beitreben, weshalb 
wir beichlofien haben, Diejenigen, welche 
fih bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entjhädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adrefje des Samm— 
lers auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 25 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Für drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammler3 auf beiden. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Couverte und 15 Briefbögen mehr. 

Bedingungen. 

1. Die gefammelten Abonnenten müſ— 
fen neue fein. 

2. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingeſandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na— 
men und der Adrefle des neuen Abonnen= 
ten jeinen eigenen Namen und Adreiie, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Der neue Abonnent ſelbſt ift zu einer 
Gratisprämie oder ‘wenn er mehr als 75 
Gents für die „Rundſchau“ bezahlt, zur 
betreffenden Prämie gegen Aufbezahlung 
berechtigt. 

5. Wenn ein Sammler Ausficht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, dies 
aber längere Zeit in Anipruh nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten ein= 
zeln einihiden und fich erjt nachdem er 
den legten eingelandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Briefbö— 
gen und Couverte ſchicken lafjen. 

— Ber die „Rundſchau“ für 1892 jekt 
beftellt erweift uns einen Gefallen, da in 
den legten Wochen vor Jahresſchluß der 
Andrang ein fo großer ift, daß wir beim 
beiten Willen hie und da Irrthümer, be— 
fonderd mit den Prämien, nicht vermeiden 
fönnen. Allen jest einlaufenden Abonne— 
menterneuerungen und Beitellungen fönnen 
wir die größte Aufmerkſamkeit jchenfen. 


Das auf jede „Rundichau” aufgeflebte 
gelbe Adreßitreifchen giebt außer dem Na 
men des betreffenden Abannenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
MWenn es nun 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 91, fo bedeutet dies, daß das Abonne— 
ment bis Ende December 1891 bezahlt ift und 
jo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. j. w. Von der Jah— 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, alio 
91 anstatt 1891. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundichau” zugejandt hat, die Abon— 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig verändert findet, der wolle uns jo= 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be= 
richtigen, weil fich dies bei friich eingeichli- 
henen Irrthümern und Mifverftändniffen 
leichter thun läßt, als wenn diefe jchon 
fange beftehen. 





— Da fi mancher Lejer außer den lau— 
fenden Neuigfeiten, wie ſie die „Rund— 
ſchau“ bringt, auch vielleicht Aufjäße er— 
baulichen Inhalts wünscht, machen wir hier: 
mit auf die vorzügliche Halbmonatichrift 
„Herold der Wahrheit“ aufmerfiam, welche 
fast ausjchließlich religiöie Gegenstände be: 
handelt und fich mit den täglichen Vor: 
fommniffen gar nicht abgiebt. Wie jchon 
erwähnt ericheint der „Herold“ zwei Mal 
im Monat, er ift 16 Quartjeiten ftarf und 
foftet $1.00 per Jahr. „Rundſchau“ und 
„Herold‘’ an eine Adreſſe koſten $1.50, 
gewiß ein jehr geringer Preis für zwei Zei: 
tungen, eine für Neuigfeiten, die andere zur 
Erbauung. Wir machen aber beionders 
darauf aufmerfiam, da wir in biejem 
Falle feine Prämie geben, weil der Beitel- 
ler ohnehin 25 Cts. erſpart. 


erklärt und damit die Berechtigung der 
Katholiken in Manitoba, ihre Kinder 


Schulen unterrichten zu laſſen, aner- 


Eine Bitte. 

‚Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt iſt 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu fehreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches jo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbeſchrie— 
ben zu lafjen, wodurd es uns ermög— 
licht wird die nöthigen Verbeflerungen 
anzubringen. Dies follten befonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbefferung bedürfen. 





Srifcher Hafer im Pferdeitall. 


Gerade To wie für friſches Heu fommt 
in der Praxis nicht felten die Frage 
zur Erwägung, ob neuer Hafer an 
Pferde ohne Bedenken verfüttert wer- 
den dürfte, denn vielfach ungünſtige 
Erfahrungen hat man mit frifchem 
Hafer in der Praris gemadt. Co iſt 
jüngft von Wörz der Fall zur Mitthei- 
(ung gebracht worden, daß im October 
in einem mit fechzig Pferden bejegten 
Stalle ein rafcher Uebergang von der 
Fütterung des alten zum neuen Hafer 
erfolgte. Der Hafer war gefund und 
ſchwer und die Pferde fraßen ihre ge— 
wöhnlihe Nation gern. Nach acht 
Tagen waren aber alle magenfranf, 
verjagten mehrere Tage das Futter, 
zeigten jich matt, ließen die Köpfe hän— 
gen und einzelne hatten auch einen um 
mehrere Schläge vermehrten Puls. 
Nach mehrtägiger Nuhe bei Hleienfut- 
ter mit Kochſalz ging die Störung in— 
deß ohne Folgen vorüber. Man wird 
es nicht leugnen dürfen, daß der neue, 
noch nicht Hinreihend ausgetrocknete 
Hafer jchwerer verdaufich iſt und des— 
halb weniger gut nährt, was bei der 
Arbeit jchnellere Ermattung und leich— 
tere Schwiten zur Folge Hat. Auch 
die mitunter danach auftretenden Ma— 
gen= und Darmcatarrhe mit Kolif und 
feichter Diarrhöe Find unzweifelhaft 
auf die größere Schwerverdaulichkeit 
zurüdzuführen. Uebrigens zeigen ſich 
edle Pferde für die Fütterung neuen 
Hafers viel empfindlicher, als ſolche 
von gemeiner Race. Mag aud häufig 
genug Fein auffälliger Nachtheil zu 
Tage treten, will man ji) vor Verlu— 
ften bewahren, wind es denn doch im— 
mer gerathen fein, den Hafer erſt zu 
verwenden, wenn er ‚gehörig ausge- 
ſchwitzt Hat, und, wenn man ihn dann, 
drei Monate etwa nad) feiner Einern- 
tung, aljo gegen Mitte oder Ende No— 
vember, verfüttert, ihn anfänglich noch 
mit altem Hafer zu vermifchen. Um— 
getehrt iſt auch ein recht alter Hafer, 
der lange gelagert hat, ſchwerer ver— 
daulich und weniger nährfräftig, denn 
er hat an feinem Stiditoff- und Stär- 
tegehalt eingebüßt und in Folge feines 
Austrodnens können die Verdauungs- 
fäfte ihn weniger leicht einfaugen. In 
gleihem Maße gilt das auch von den 
anderen Geireideförnern und in noch 
höherem von den Hülfenfrüchten. 

(Thierbörſe.) 


— — — — — 


Allerlei. 

— Im Hinblick auf die Ausſtellung 
in Chicago wird in England der Bau 
von Schnelldampfern erörtert, welche 
die Strecke von Queenstown nad) New 
VYork in fünf Tagen, ſtatt wie bisher in 
ſechs, zurüdlegen ſollen, was eine Ge— 
Ihwindigfeit von 23 1/e Ainoten per 
Stunde bedingt. Die Länge der neuen 
Schiffe würde 600 Fuß erreichen, 
und es wären Majchinen bon 33,000 
Pferdeſtärken erforderlich. 

— Ein Neger, welcher al3 Sclave 
einem Bruder des früheren Präſiden— 
ten der Südftaaten, Jefferſon Davis, 
gehörte, hat die Bibel in die Sheets— 
wa= Sprache überſetzt. Der gelehrte 
Schwarze hat an der Fisf-Univerfität 
ftudirt und wurde Geiftliher. Vor ihm 
hat Niemand den Verſuch unternom- 
men, eine Schrift für die Sheetswa- 
Sprache zu erfinden. Diefe wird in 
einem bedeutenden Theil Afrikas ge= 
fprochen, fie hat viele Worte von den 
Zulus entlehnt. Es ift die 230. 
Sprache, in welche die Bibel bis jebt 
überjegt ift. 

— Das canadifche Obergericht hat 
neulich das don der Provincial-Gefeß- 
gebung Manitobas erlafiene Geſetz, 
wodurh die confeflionellen Schulen 
(d. h. Kirchen- oder Gemeindeichulen) 
abgeſchafft werden follen, als ungiltig 





von Prieftern und Nonnen in eigenen 





kannt. Die Provincial-Regierung giebt 
fi) aber mit der Entſcheidung des cana= 
diſchen Obergerichts nicht zufrieden und 
wird bei dem Geheimen Nath der Kö— 
nigin Berufung einlegen. 

— Den Character eines Politikers 
erflärte der berühmte Kanzelredner 
Abraham a Santa Clara einmal in 
folgender finniger Weile: „Gar weit 
irren thäte Jener nicht, welcher ein Ge— 
heimniß ſuchen wollte in dem eriten 
Buchſtaben des Wortes politicus. 
Diefer Buchftabe ſchicket fih in alle 
Sättel. So man ihn gewöhnlich for= 
mirt, ifter einp. Da man ihn ums 
ichläget, ein q; dasſelbe aufwärts ge= 
jtellt, wird zum b; daferne man dies 
umfehret, wird ein d. Und folder 
Geftalt ſoll vielleiht ein Politikus ges 
artet fein, daß er fich fein in alle Mo— 
delle bequemen könnte.“ 

— Sn Stephens Go. in Kanfas hat 
ſich nun richtig eine Actiengeſellſchaft 
zur Erzeugung Fünftlichen Negens mit 
einem Grundcapital von 8100,000 ge= 


bildet. Die Geſellſchaft Führt den Na— 
men „Artificial Rain-Produeing 
Co.,” und ift vom Staate genehmigt. 


Der Zweck der Geſellſchaft ift, auf öf- 
fentlihe und private Beitellung nach 
der Melbourne Methode Negen zu er= 
[zeugen oder ungenügenden Negenfall 
Izu verftärfen. Der Negenmader wird 
Melbourne jelbit fein. Die Gefell: 
ſchaft hat mit ihm einen Contract ab— 
geichloffen, demgemäß fie ihm für jeden 
Acre, den er während des nädhiten 
Sommers beregnet, 10 Cents zahlt. 





— Ein jehsjähriger Knabe mit ei— 

nem völlig entiwidelten Schnurbart iſt 
gewik eine große Seltenheit. Einen 
ſolchen Wunderfnaben aber beherbergt 
gegenwärtig die Neformichule in Ja— 
mesburg im Staate New PYork. Der 
Junge beißt Herman, Hoffer, iſt vier 
Fuß groß und bejigt eine jo wilde, un— 
bändige Natur, da feine Eltern nichts 
weiter mit ihm anzufangen mußten, 
als ihn m einer Bellerungsanftalt 
leinzufperren. Sein ganzes Benehmen 
iſt das eines durchtriebenen Burſchen 
von 20 Jahren, und dabei beſitzt er 
eine Körperkraft, die eben ſo viel Be— 
wunderung erregt, wie ſein blonder 
Schnurbart. 
In Chicago iſt ein Schwindler 
aufgetaucht, der ſich für einen neuen 
Chriſtus ausgiebt und, da die Dum— 
men ja nicht alle werden, bereits einen 
ziemlichen Anhang gewonnen hat, der, 
wie eine Chicagoer Zeitung bemerkt, 
meiſtens aus einfältigen Frauenzim— 
mern beſteht. Der „neue Chriſtus“ 
fündigt allerlei Wunderdinge an, die 
er in Zufunft zu vollbringen gedentt, 
wie 3. B. die Beförderung von Men— 
ichen mittelft Luftdruck u. ſ. w., wer- 
legt ſich aber vorerſt auf die Anlage 
von Geichäften nah dem Genoſſen— 
Khaftsplan, wozu ihm natürlich feine 
Anhänger die Mitteln liefern müſſen. 
Für degtgenannten Plan foll die von 
Georg Rapp gegründete Communiſten— 
gemeinde in Penniyloanien Intereße 
zeigen, ‚und gemwillt fein mit ihren Mit- 
teln auszuhelfen. 

— Aus Kopenhagen, wo der Gar 





meldet, dal während feines dortigen 
Aufenthaltes ein großartiger Friedens— 
plan gereift fei. Schon ſollen Ruß— 
land, Franfreih, Dänemark, Schwe- 
den, Griechenland, Serbien und Monte— 
negro dafür gewonnen fein. Spas 
nien foll feine Zuftimmung informel 
erklärt haben, an Holland und die 
Türkei Sollen Anfragen ergangen fein, 
und im SJanuer joll die Friedens-Liga 


der Melt oificiell verkündet werden. 
Dann ſoll ein. internationaler Frie— 
denscongrek einberufen werden, zu 
dem alle Großmächte eingeladen werden. 
— Der farbige Mörder Lee Green, 
welcher neulich die Familie des Far— 
mers Lowe in der Nähe von Queen Eity 
in Texas umbrachte, wurde mehrere 
Tage fpäter nahe Kildare verhaftet 
und nach dem Gefängnik in Linden 
gebradt. Am anderen Morgen ver: 
jammelte fi ein Volkshaufen vor dem 
Gefängnißgebäude, welcher den Mord- 
buben aus der Zelle holte und nad 
dem Schauplab feines Verbrechens zu— 
rüdbradte, um ihn dort dem Manne 
der ermordeten Frau zu überliefern, 
dem er ein Geſtändniß feiner Blutthat 
ablegte. Während des Tages kamen 
die Bewohner aus der ganzen Umge— 
gend nach Lowe's Farm geitrömt und 
Nachmittags wurde dem Meger eine 
Kette um den Hals gelegt, mit welcher 
er an einem Baume in aufrechtitehen- 
der Haltung befeftigt wurde. Hierauf 








unlängft auf Beſuch geweſen, wird ge=' 


wurde um ihn herum ein Scheiterhaus 
fen aufgebaut und in Brand geſetzt, jo 
daß der Mörder den Flammentod er= 
litt. Nicht weniger al3 500 Menjchen, 
Neger und Weihe, ſahen dem gräßli- 
Ken Schaufpiel zu. 

— Es fommt gewiß nicht oft vor, 
daß Leute fich beklagen, daß es zu viele 
Uepfel giebt. Dies ift aber der Yall 
in Berfs County, Pa., wenn die Bes 
richte wahr find, welche aus jener Ge— 
gend kommen. In den Nepfelgärten 
follen fie 5 Cents das Buſhel foiten, 
und in einigen Gegenden follen die 
Bauern fie ſogar umſonſt geben, wenn 
fie blos weggenommen werden. Es ift 
genug Latwerg gemacht worden, um 
einige Jahre zu reichen. An diefem 
Zufammendhang berichtet das Kutztown 
„Journal“, das ein Häfner zu Locuft 
Corner vorlegte Woche einen Ofen voll 
LZatwerg = Häfen 2000 — brannte, 
und daß als der Ofen noch heiß war, | 
die Häfen heraus genommen und an] 
Kunden verfauft werden mußten, weil 
die Nachfrage fo groß war. Schon um 
3 Uhr morgens famen die Leute beim 
Dugend in Wagen und zu Fuß, bis 
15 Meilen weit aus der Umgegend, 
und wollten Häfen. Bis 8 Uhr mor— 
gens waren die 2000 Stück fort. Sie 
waren in der Mitte noch glühend heiß, 
als fie herausgenommen wurden. 

— Was man nit tödten ſoll! In 
Frankreich enthalten die Schulbücher 
Belehrungen über die Nüßlichkeit man— 
her Thiere, die vielfach getödtet wer— 
den, die man aber nicht tödten ſoll. 
Es heißt darin: Igel. Lebt meiftens 
von Mäufen, Kleinen Nagethieren, Erd— 
und Wengſchnecken und Engerlingen, 
Thieren, die dem Ackerbau ſchädlich find. 
Tödtet daher feinen Igel. — Kröte. 
Eine wahre Gehilfin des Landmanns. 
Jede vernichtet 20—30 Inſecten in der 
Stunde. Tödtet die Kröten nicht! — 
Maulwurf. Er verzehrt unabläffig 
Engerlinge, Xarven, Raupen und an— 
dere den Aderbau ſchädigende Inſecten. 
Keine Spur von Pflanzen wurde je 
mal in jeinem Magen gefunden. 
Tödtet den Maulwurf miht!— Vögel. 
Jede Provinz hat alljährlich große Ver— 
luſte durch die Inſecten; Vögel find die 
einzigen „Feinde derjeiben, welche im 
Siande find tühtig aufzuräumen. Sie 
find die großen Raupentödter und Ge— 
bilfen des Aderbaues wie der Obſtzucht. 
Zödtet Die Vögel ht! — Marien 
käferchen. Dieje find die Freunde 
der Feldbauer und Gärtner, indem fie 
Blattläufe auf den Gemächlen im 
Menge verzehren. Tödtet die Marien- 
fäferchen nicht! 

— In Wafhington fand unlängft 
ein öfumenijches Methodiftenconcil (db. 
h. eine Verſammlung von Vertretern 
(der verighiedenen methodiftiihen Ab— 
Itheilungen) ftatt, welches ſich auch mit 
der Frage der Abihaffung des Krieges 
beichäftigte. Belonderes Intereſſe ge- 
wannen dieje Friedensverhandlungen 
dur) das Erſcheinen des Präfidenten 
Harrifon im Concil und feine Theil- 
nahme anden diesbezüglichen VBerhand- 
lungen. Der Bräfident hob hervor, 
„dab das vorliegende Thema eine all- 
gemeine oder in weiterem Sinne des 
Wortes politiſche Frage jei und feine 
Anweſenheit darum bejonders ange- 
meſſen erjcheine. Es treffe fich übri- 
gens ganz zufällig, daß er vor etlichen 
Tagen, ohne von dem vorliegenden 
Thema eine Ahnung zu Haben, dieſen 
jelben Nachmittag für die Belichtigung 
der großen Geſchützfabrik und 
Schiffbauhofes beitimmt Habe. 
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'Aufeinanderfolge jei ja wohl die rich— 
m rar on tige: erit die Schiedsgerichtsverfamme 
fir und fertig fein und ihre Eriftenz | 


lung, dann der Gang zur Kanonengie- 
Berei. Ameritas Wunfch ſei, mit der 
ganzen Welt in Frieden zu leben. Wie 
aber der Anfiedler an feindlicher In— 
dianergrenze feiner Waffen nicht entra= 
then könne, fo könne auch Amerika noch 
nicht feine Geſchützfabriken entbehren.” 
Wie man aus Ddiefer Rede erfieht, 
hält der Präfident Harrifon nicht viel 
bon der Friedensbewegung, was fich ja 
bon einem Manne, der im Bürgerfriege 
„Tſcheneräl“ geweſen, nicht anders 
erwarten läßt. Schon aus dieſem 
Grunde war des Präfidenten Theil- 
nahme an diejer Beiprehung gar nicht 
am Plate, da feine Anfichten über die 
Möglichkeit von Schiedsgerichten an 
Stelle von Kriegen, doch nur einfeitige 
jein fönnen, da er nicht ein Wort der 
Ermuthigung übrig hatte. 

— Das Buch „Unfere Hausthiere”, 
weiches wir als Prämie geben, ift 
für jeden armer von großem In— 
tereſſe und Nugen. Leſet die Anzeige 
auf der zweiten Seite. 








Gemeinnüßiges. 

— Ein fehr praftifches Schleifmittel 
für roftige Gegenftände oder raube 
Holz- und Metallflächen iſt Leinöl mit 
Steinfohlenafche vermischt. Die Maſſe 
wird gleihmäßig, dünn, aber volljtän- 
dig dedend auf einem ftarfen, feinfädi- 
gen Gewebejtreifen aufgetragen. Dies 
fieht dann aus wie Roftpapier, iſt auch 
fo zu gebrauchen, ohne jedoch zu zerfnit- 
tern. Das Gewebe wird glatt auf ein 
Brett geipannt. Auf einen feilenför= | 
mig runden oder Fantigen Holzitab in! 
derjelben Weile, nur ftärker aufgeitris | 
hen, giebt es die feinste Feile. Die ſo 
angefertigten Schleifmittel müſſen vor | 
dem Gebrauch einige Wochen trodnen. | 


Eine praftifche Aufbewahrungse | 
methode für Aepfel. — Man wählt qute | 
Hepfel der beiten Sorten aus, die voll 
kommen gereift, troden und unbeſchä— 
digt find, und wiſcht fie mit einem | 
Tuche ab. Hierauf bringt man auf den 
Boden des Gefäßes, das zur Aufbes | 
wahrung bejtimmt ift, wozu man eine | 
Kiſte oder ein Faß benutzen fann, eine 
etwa 2 Zoll Hohe Schicht von ei 
Gyps, legt auf diefe die Aepfel mit den 
Stielen nach oben, daß feiner den anz | 
dern berührt, und ftreut auf die erite | 
Lage Aepfel jo viel Gyps, daß alle | 
Zwifchenräume gefüllt und die Früchte | 
gleihmäßig bededt werden, worauf | 
man wieder eine neue Lage Nepfel in) 
derjelben Weile anordnet, wieder Gyps 
aufjtreut und fo fort, bis das Gefäß 
voll ift, worauf man e8 mit einem Des 
el dicht ſchließt. Steht das Gefäß im 
Kalten, jo muß man es dur einig 
untergelegte Hölzer vor der Berührung 
mit dem feuchten Boden jchüßen. 
aufbewahrte Aepfel halten ſich Friich 
bis zum Krühjahre. Ein trodener Kel— 
(er oder eine froftfreie Hammer ijt der 
geeignete Plaß zur Aufitellung der Ae— 
pfelbehälter. 
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Was ein Dollar alles thut. 

Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nützliche Buch „Unſere 
Hausthiere“ und eine von den in un— 
ſerer Prämienliſte aufgeführten Gra— 
tisprämien. 
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Guthrie, ©. T., 27. October. 
jeit einigen Tagen im Territorium Ofla 
homa mwüthenden Bräriefeuer haben bedeu 
tenden Schaden an Eigenthum, beionders 
Heu und Getreidevorräthen angerichtet. 
Mehrere Farmer haben auc ihre Häuier, 
Vieh, Wagen, Acdergeräthe u j. mw. einge: 
büßt. Letzten Samjtag wurden das Para— 
diie Valley und das Cimmaron- Thal dur 
Präriefeuer heimgejucht, wobei eine Menge 
Vieh zu Grund ging. 

&leveland, Ohio, 27. Oct. Von Eon: 
neaut, O. wird berichtet, daß geitern Abend 
um halb ſieben Uhr ein gewaltiger Wirbel: 
fturm den Ort heimſuchte und gegen drei= 
Big Häuser zeritörte. Die Straßen find von 
umgerifjenen Bäumen und Trümmern der 
eingeftürzten Gebäude angefüllt. 

St. Paul, Minn., 27. Oct. Auf der 
„Soo“-Bahn hat ſich bei Glenwood ein 
Zuſammenſtoß ereignet, wodurch fünf Per— 
ſonen getödtet und ſieben ſchwer verwundet 
wurden. 

Indianapolis, Ind., 29. Oct. Die 
Maldbrände im jüdlichen Indiana haben 
überaus gefabrdrohende Ausdehnung an: 
genommen. Mehr als zwei Quadratineilen 
Wald find bereits vernichtet. 

Hilsboro, NR. Daf., 30. Oct. 
Abend 
windet ftarf. Der Wind treibt den Schnee 
in die Weizengarben und mit dem Dreichen 
icheint es ein Ende zu haben, 

Fergus Falls, Minn., 30. Oct. Hier 
tobt ein ordentlicher Blizzard und Schnee 
liegt auf der Erde, 

Homer, Neb., 1. Nov. Die biefige 
„Staat Bank“ ift heute früh um Zwei von 
zwei Verlarvten um 1600 Dollars beraubt 
worden. Die Näuber batten fich nach dem 
Haufe des Kaifirers Freeie begeben und 


Die 


Heute 


gen mit ihnen nach der Bank zu geben. 
Dort zwangen fie den Beamten ihnen den 
Seldichranf aufzumachen, und feifelten und 
fnebelten ihn dann. Darauf machten fie 


fie, als es dem Beamten gelungen war, ſich 
der Feſſeln zu entledigen, bereits über alle 
Berge waren. 


Winnipeg, Manitoba, 2 


r Os 


October. 


In Virden in Manitoba hat heute eine 
Feuersbrunſt mitten im Herzen des Ortes 
Eigenthum im Werthe von 50,000 Dollars 
vernichtet. Ueber ein Dubend Häuier, dar 
unter das Ottawa Hotel, gingen in Slam: 
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Cusu geue 


THE PEOPLE'’S REMEDY. PRICE"2S5C 


ALVATION Oil 


. Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will reliere Rheumatism, Neuraigia, 
Swollings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Soalds, Backache, Wounds, &c. 


“an—1692 42'92—16'93. 














ichneit e5 bier ganz fein und es | 


diejen mit vorgehaltenem Revolver gezwun— 


ſich mit ihrer Beute auf und davon, jo daß | 


Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie ſind kein 
Humbug, wie Biele meinen. Die Mittel ſind: 

1. Sadwa curirt Krämpfe und Fall— 
ſucht. Preis 81.00. 

2, Uralina it das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin laſſen fann. Es hebt alle 
Darmleiden jehr ſchnell. Heilt Blajen= und 
Mierenfranfheiten. Preis 81.00. 

3. Sibirine iſt das größte Magen: 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe— 
ichwerden, Yeberleiden, Stuhlveritopfung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüh— 
ren. Preis $1 00. 

A. Anti Neptile heilt jeden Schlan= 
genbiß und Anjectenjtich. reis 82.00. 

3. Ruſſiſche Salbe iſt das größte 
Mittel um alle Wunden und Geſchwüre zu 
heilen, Preis 50 Gents per Schachtel. 

6. Nuſſiſche Zabnichmerz = Eros 
pfen curiven jeden Zahnſchmerz augenblid- 
lich. Breis 25 Gents. 

Ferner habe ich auch : be 
Hormannstropfen in voller Stärfe 4 Unz. 75c 


Ruſſiſ 


Pfefſermünztropfen, z 1 75e 
e 6.0.5.1 re t „81.00 
Colik und Krampfcoliftropfen ....2 „ 1.00 


‚liegender Spiritus für Nheumatismus 
und Neuralgie 4 Ungen 75c 
Ruſſiſche Fiebertropfen 81.00 
Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Alle Mittel fönnen von mir bezogen wer: 
den, Prediger Yehrer und Apothefer als Yocal= 
agenten verlangt! 36’91—9'92 


6. Löbſack's 


. s 
Zflanzen-Syrup 
Zul [A eo 
| — und —— 
| r r 
⸗ 4 ⸗ 9 48 1 
rhwindsuchtskur 
iſt das bejte, größte und billigjte Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huſten, Schnu⸗ 
pfen, Katarıh im Kopf, auf dev Bruſt oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
| von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Huften, 
und bejonders für alle 
Lungen: und Leberkrankheiten. 
| Zeugniß: Ich, der Umterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß id 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umſonſt; 
den Pilanzen-Syrup von Löbſack verjuchte 
ih als das Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies iſt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich ſeither von feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende joll= 
ten die Hofinung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr erſtaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New Hort. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack. 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 Gts. 
196 Flaihen: 82.50, on 
Leute, die Löbſack's Pflanzen-Eyrup borrä- 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
nen. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müfjen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 
17'91--16'92. 


Gejchichte der Mennoniten. 


Die Geihichte der Mennoniten von Da: 
nel K. Caſſſel ift jchön gedrudt, Groß: 
Octad (63x94 Zoll), 560 Seiten ftarf, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 Jlluftrationen. Diejes Buch 
iſt höchſt intereifant für Alle, die an der 
Geichichte unferer Gemeinde Antheil neh— 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejeg 
Buches, bejonders was die Mennoniten in 
Amerifa anlangt, wurde aus alten Urkun: 
den geiammelt. 

Der Preis dieſes Buches ift $3.00. 
Agenten werden verlangt! Thäs 
| Hge Agenten können mit dieſem Buche guten 

Berdienit machen. Um nähere Auskunft 
| wende man fich an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 
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Forni’s i PR 
Alpen-⸗Kräuter 
Blut⸗Beleber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur fü 
Menichheit. .. 


| DeralteDr. Beter Fahr ned ſtammte von Schwebs 
| ge ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 
\ &o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ale Arzt 
in Waihington Co., Mpd., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien ind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Keiniger hat der leis- 
denden Menichheit mehr Gutes erwieien, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit fein Gnkel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Seile 
mittel zu jeiner jegigen hohen Volllommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Waſſer, 
das aus arteftihen Mineral⸗Quelien genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer diete von an 


anter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Waſſer als Auflöjungs-Mittel be 
der derſtellung jeiner Medizin, allgemein bekannt unter 
dem Namen ,Form's Alpen-Kräuter Blut-Beleber,” ane 
umenden und auf dieje Weije eine vegetabtliiche und 
armloje Mineral:Berbindung berzuitellen, twıe eine 
foiche nie zuvor entdedt worden ijt. 
Die Ulpen-Sträuter 

beftehen au3 mehr als dreißig verfchiedeien Arten im⸗ 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Ninden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
find, daß ſie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten,dieim Blut ihren Eis haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Wexs 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöies Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeichiverden, Gelbiucht, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Dyepepſie, Verdauungsihwäce, Roſe, 
| Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froſ⸗ 
und Fieberſchauer, Beriodiiche Kopfichmerzen, Eailei- 
hendes Fieber, Scropheln und andere jerophulsie 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Schwären, 
Seihmüljte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freiiende 
wlechte, Schwären und Geichmwüre, Schmerzen in den 
Knochen, Seiten und im Kopf, Frauen-frantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzebrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronditie, Mar 
tern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren Leiden u. f. w. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
dentet das, an kann jie nur vom Lotal:Agenten oder 
direlt vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen 
‘dümer immer für die Reinheit und die beilenden Eigen: 
ihaften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nd: 
derer Ungaben, Bedingungen für die Agenten u. j. w. 
abrefiire man 

De. BD. Fahrmen, 393 Ogden Mve., Ebicago, ML. 


10 91—18,92. 











Ein natürliches Heilmittel für 
Fallfucht, Hyiterie, Veitstauz, 
Mervöfität, Hhpochondrie, 
Melancholie, Schlaflofig« 
keit, Schwindel, Truuk⸗ 
ſucht, Rückenmark⸗ 
und Gebirus 
Schwächen. 


Diefe Mebisin hat eine direfte Wirkung auf bie Ner⸗ 
den-Gentren, befeitigt allen Meberreiz und befdrbert 
ben Zufluß des Nerven-fFluibums. Es ift eine Zufame 
meniegung, welche nie jchabet oder unangenehm wirkt. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleibenbe 
rei wird Jedem der es verlangt, zugeiandt. 
Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Koh. Paftor König, Fort Wayne, Ynd. zubereitet 
sind jetzt unter ferner Unwveifung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
@38 Randolph 8t., CHICAGO, ILL. 
Bei Upothefern zu haben für 
81.00 die laide, 6 8 ji 85. 00; 
große 81.75, 6 für $ 





Renueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutſchland. Düſſeldorf, 31. 
Dct. Die heute angeſtellte amtliche Unter: 
fuchung der neuejten Sendung amerifani- 
ſchen Speds hat ergeben, daß von 100 
Spedieiten jech3 trichindös waren. Dem 
der Sendung beigefügten Begleitichein zu 
folge war der Sped in Amerifa auf Tri: 
chinen ... worden. 

Berlin, 31. Bei einem großen amt: 
lichen —8* —2* der amerikaniſche 
Geſandte in Deutſchland, W. Walter 
Phelps, heute Abend gab, ftanden als 
Hauptgerichte auf dem Küchenzettel mehrere 
aus amerifaniichbem Mais und Brod herge: 
ftellte Gerichte, welche aus einer Miihung | 
von Mais: und Noggenmehl in verichiede 
nen Miichungen bergeitellt worden waren. 

Oeſterreich-Ungarn. Buda 
Peſt, 29. Oct. In Nord-Ungarn iſt die 
Rartoffelernte ganz lich mißrathen, und eine 
Hungersnoth wird befürchtet. Die Regie: 
rung trifft bereits Anjtalten, die Arbeitslo 
jen an en zu beichäftigen. 

Wien, 31. O In ganz Bulgarien ha: 





ben jeit — 5 ſchreckliche Schneeſtürme 


gewüthet. Die Bahn zwiſchem Varna und | 
Ruſtſchuck iſt durch zehn Fuß hohe Schnee: 
maſſen blodirt. 

Schweiz. — Bern, 25. Oct. Die im 
biefigen Canton gelegene Stadt Meiringen 
ift heute einer furchtbaren Feuersbrunft 








Die Holz vor Fünlniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolinenm Avenarins 

wird verſchidt in Rannen von 5 Gallonen. in Käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ſtellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— 68 lobnt fid für Jedermann, beftändtg Carbolineum im 
au zu baben,—(es verdirbt niemals) und es giebt immer 

olzwerk, das ber Käu:nif und dem Verderben ausgeſetzt ift 
und eines fbügenden ainſtrichs bevarf. 17,’91—16,'’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


zum Opfer gefallen. Ein entießlicher 
Sturmwind trieb die Flammen über die 
anze Ortſchaft, jo daß eine Straße nad) 
en von denjelben ergriffen wurde. 
Die Feuerwehr ftand dem entfeilelten Ele: 
ment machtlos gegenüber. Von der be- 
mweglichen Habe der 3000 Einwohner fonnte 
nichts gerettet werben. Der Sturm war 
jo gewaltig, daß theilweiie verbrannte Pa: 
piere bis nach Interlafen, eine Entfernung 
von 19 Meilen, entführt wurden. Die Lage 
der Abgebrannten ift eine überaus traurige. 
Am Jahre 1879 wurde Meiringen von einer 
ähnlichen Feuersbrunft heimgeſucht. Nach 
dem damaligen Brande hatte man die frü: 
heren Holzgebäude durch fteinerne erießt. 

London, 27. Oct. Nach amtlichen Be: 
richten find in Meiringen im Canton Bern 
128 Wohnhäufer und eine große Anzahl 
Scheunen und jonftige Gebäulichfeiten ver 
brannt und 784 Menjchen obdachlos gewor— 
den. 

Großbritannien. — London, 26. 
Det. Die Ueberijhwemmungen an der 
Themie entlang und in Rincolnjhire, So 
merjetihire und den Grafichaften im Bin— 
nenlande find in ftetigem Zunehmen begrif 
fen. 

Sranfreicd. — Paris, Die 
Ueberſchwemmungen in Südfranfteich rich 
ten gewaltige Berheerungen an und flößen 
große Bejorgniß ein. 

Spanien. — Madrid, 27. Oct. Das 
ganze Land hat unter den Veberjchwem: 
mungen zu leiden; beionders unter den 
ärmeren Bolfsichichten iſt das Elend groß. 
Der Ebro fteigt immer noch und hat jogar 
die Straßen der hochgelegenen Stadt Tor: 
toja in der Provinz Tarragona unter Waj: 
jer geſetzt. Cine ganze Reihe Dörfer ragt 
wie Inſeln aus der fie umgebenden Waffer 
fluth heraus, der Verfehr wird durch Kähne 
vermittelt und der an der Ernte und am 
Viehitand angerichtete Schaden ijt enorm. 

Italien. — Rom, 28. Oct. Die Flüſſe 
der Lombardei find alle im Steigen begrif 
fen und der See von Lecco droht über jeine 
Ufer zu treten. Das Land ift bereits viel: 
fach überihwenmt. 

Rufland.— Et. Petersburg, 25. Oct. 
Der hiefige Stadtrath hat $625,000 für die 
Hungerbdiftricte bewilligt. In der Hunger: 
| gegend erregt die dauernde Abweſenheit des 
| Garen von St. Petersburg viel böſes Blut. 
| Statt nad) der Krim zu reiten, jollte er eine 
| Rundreiie durch die von der Hungersnoth 
| heimgeiuchten Provinzen machen, heißt es, 
| um dort der Bevölferung Muth einzuflö 
hen. Zwei Regimenter Infanterie und ein 
Regiment Cavallerie find nach den Hunger: 
| dijtrieten in Rußland abgeſchickt worden, 
um den Behörden bei der Aufrechterhaltung 
|der < Ordnung behilflich zu jein. Die Lon 
doner Daily News jagt in einer Depejche 
aus St. Petersburg, die ruſſiſche Regierung 
| habe den Vorichlag einer Deputation der 
angejeheniten Moskauer Kaufleute, einen 
Verein für die Unterftüßung der Nothlei 
denden in den Hungerdiitricten zu bilden, 
abichlägig beichievden. Dem Berein ftand 
ein bedeutendes Gapital und eine große 
Anzahl freiwilliger, ſich zur Unterftügung 
Melde.ıder zur Verfügung. Der Minifter 
des Innern hat erklärt, er werde Jeden, 
der den Verjuch mache, die Hungerdiitricte 
zu beſuchen, verhaften laffen. Der Aus: 
wanderungsverein hat die Bildung von 
Hilfscommittees in manchen Gegenden ver: 
boten, wahricheinlic aus dem Grunde, daß 
die Bauern, jo lange fie auf Unterjtügung 
rechnen, zu faul zum Arbeiten find. So 
| Tange ihnen baares Geld winft, rühren fie 
| feine Hand, jelbft nicht um Getreide zu ſäen. 


26. Oct. 








Indianapolis 


Geſqaft⸗ Aniverfität. 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Penniylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Geſchäfts- und Schnellichrift-Schule eriten Ranges. 


Gegrünbet 1850 ; offen das ganze Yabr ; Eintritt zu jeder Zeit ; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 


Fakultät; 


turze Zeit: geringe Koſten; feine Gebühr für Diploma ; 


eine ftrifte Geſchäfts hule in einem unlber- 


froffenen commerciellen Mittelpunfkte ; anerkannt und begünſtigt bon Eifenbabn-, Gewerbe, Fach⸗ und Geichäfts- 
männern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


in bem Erfolge ibrer Grabuirten. 
Senbet für ben eleganten Katalog j 
30791 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


—29’92. 





Somoopathiiche Apotheke, 
14 West I2th Str,, Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Aporbefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Bereinigten Staaten 


Es wird nur mit den beiten 
eleetrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Billig, gut und prompt! = 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIC PHARM. G0,, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unfer eigen Eucalypt Cordial — 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften: Tropfen. 
Leber⸗Pillen. 
Panacea-Salbe. 


ſtärkend und ſicheres Gegenmittel für Ma— 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 


pettit's Anti-Verſtopfungspillen. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 


BE> Ugenten überall verlangt! MT 


Wiederverkäufer und 


Beute Die practiciren 


erhalten guten Rabatt, 


Wir haben ein homöopathiſches Hpfpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


St. Petersburg, 26. Oct. Nachdem, bie 
Kramwalle in Starodoub vor einigen Tagen 
niedergeichlagen worden waren, fand man 
am nächſten Morgen eine Menge Bauern in 

olge übermäßigen Trinfens todt auf der 
Straße Tiegen. Diele hieſige Kaufleute 
vertheilen jeßt täglich Brod, Suppe und 
andere Ehmwaaren an die Armen. Dem 
Minister des Innern und dem Ausſchuß 
zur Verpflegung der Hungerdiftricte wird 
eine wichtige Denfichrift unterbreitet wer— 
den, worin auf die Ermäßigung des Zolles 
amerifanifches Getreide gedrungen 
mir 

St. Petersburg, 28. Oct. Wegen der 
riefigen Ausbreitung des Ausjages im 
Khanat Bokhara, bejonders in der Stadt 
Bofhara, welche als die eigentlihe Brut— 
ftätte diejer Krankheit in Mittelafien gilt, 
hat der Emir beichlofjen, alle mit dem Aus: 
jaß behafteten Perjonen von den übrigen 
Bewohnern auszuicheiden und einem von 
Fachärzten geleiteten Hoipital zu überant: 
mworten. 

Paris, 1. Nov. Eine heute in der ruſ— 





fiihen Gejandtichaft eingetroffene Depeche 
meldet die Erlaffung eines Ufas in Ruß: 
land, der die Ausfuhr aller Getreideiorten, 
mit Ausnahme von Weizen, verbietet. 
| Die ruffiiche Regierung hat weitere 32 Mil: 
| Tionen Rubel für die Nothleidenden beige: 
jteuert. 

Berlin, 1. November. Nach hier einge: 
laufenen Nachrichten gehen 350,000 deut= 
iche Goloniften in den Hungerdiitricten an 
der Wolga, welche fich über 29 Kirchipren= 
gel erftreden, ohne Hilfe dem Hungertode 
entgegen. Der deutiche Ausihuß, welcher 
fih in Riga gebildet hat, wartet auf Er— 
laubniß der Petersburger Behörden, um 
den Goloniften Unterftiigung zufommen zu 
laffen. Außer der in dem Wolgagebiet ein 
getretenen Hungersnoth find auch noch der 
Sforbut und Typhus epidemiich dort auf: 
getreten. Die verhungernden Bauern grei: 
fen die Häuſer, und alle anderen Gebäude 
an, in denen fie Nah rung: Smittel zu finden 
hoffen. Die Behörden in den Hı ingergegen: 
den geben fih alle Mühe, die wahre Sad): 
lage zu unterdrüden. 

Japan. — London, 31. October. Ei: 
ner PBrivatdepeiche aus Xapan zufolge iſt 
der Berluft an Menichenleben beim fürz: 
lien Erdbeben geradezu entieglih. In 
der Provinz Nagoya wurden 2000 Men: 
ichen getödtet und 18,000 Häuſer zeritört. 
Außerdem wurden durch das Erdbeben in 
Gife 5000 Häuſer zerftört und ebenjo viele 
Menichen find umgefommen. Die Städte 
Kano und Kaſamatſu liegen in Trümmern, 
und die Eiienbahn dajelbit iſt auf eine 
Strede von 50 Meilen zeritört. Vermuth— 
lih bat die Feuersbrunft, welche in den 
zerjtörten Häutern von Nayoga ausbrad), 
viel zu dem ungeheuren Verluſt an Mens 
ihenleben beigetragen. Weber die Verlufte 
an Menichenleben in Kano und Kajamatiu 
liegen feine Nachrichten vor, da jedod) die 
Städte gänzlich zerftört jein jollen, so 
dürfte die Geſammtzahl der Umgefomme- 
nen über 10,000 betragen. 

China. Foo-Choo, Oct. Für 
die im letzten Juni gelegentlich eines Auf: 
ruhrs zerjtörten Kirchen, Schulen und Ho= 
ipitäler ausländiicher Miſſionäre wird den 
Leptern vollftändige Entihädigung eritat: 
tet Der Vicekönig von Nanfing zahlt den 
vollen Betrag, zu welchem die Miſſionäre 
ihr Eigenthum abgeichäßt haben. Der 
Wiederaufbau der zeritörten Gebäude wird 
jofort in Angriff genommen, Die aus: 
ländiichen Miſſionärinnen und Nonnen, 
welche vom Pöbel oft übel behandelt wur: 
den, erhalten 5000 Taels (ungefähr $7500) 
für die erlittenen Mifhandlungen ausge: 
zahlt. Die Miifionärinnen haben dem Bice: 
fönig das Geld zurücferftattet mit dem Er: 
juchen, dasjelbe unter die Armen zu ver: 
theilen. Sie haben ferner für die Theil: 
nehmer am Aufruhr Fürjprache eingelegt 
und gebeten, ihnen die Strafe, mit glühen= 
den Eijen gefennzeichnet zu werden, zu er: 
lafjen, da dieſe Brandmarfung die Leute 
für zeitliches Leben als Verbrecher kenn— 
zeichnen und fie hindern würde, fich zu 
beſſern und fich in Zufunft ähnlicher Aus: 
ichreitungen zu enthalten. Der Bicefönig 
ging bereitwillig auf das Gejuh der Da: 
men ein, ließ durch Maueranjchläge die 
Milde und Menfchenfreundlichkeit der Mii- 
fionärinnen verfünden und ftellte jo den 
Edelſinn derielben den Chinejen als leuch 
tendes Vorbild hin. 


27. 








Staat Obio, Stadt Toledo, 
Lucas County, S. S. 


Frank J. Cheney beihwört, daß er der 
ältere Partner der Firma F. 3. Cheney & 
Go. ift, welche Geichäfte in der Stadt To: 
ledo, in obengenanntem County und Staate, 
thut, und daß beiagte Firma die Summe 
von einhundert Dollars für jeden 


den Gebrauh von Hall's Katarrh 
Kur nicht geheilt werden fann. 
Frank J. Cheney. 

Beſchworen vor mir und unterſchrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 
A. D. '86. A. W. Gleaſon, 
— öffentlicher Notar. 
{ Siegei} (No 3.) 

—N 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirkt direkt auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des Sy— 
ſtems. Laßt Euch umſonſt Zeugniſſe kom— 
men. F. J. Cheney, & Co. Toledo, DO. 
BI” Verkauft von Apothekern, 75c. 








— Der— 


Familienkalender 
für 1892 


iſt 48 Seiten ſtark, und enthält viele intereſ⸗ 
fanten, wiſſenswerthen und nüslichen Auf: 
ſätze und mehrere Bilder, welche befannte 
und interefjante Begebenheiten aus der bib- 
liſchen Geichichte darftellen. 
MWer einen anftändigen, 
lejenswerthen, zuverläſſigen 
mwiünjcht, der frei ift von faulen Wien und 
nichtsjagenden Bildern, der findet im Fa: 
milien= Kalender zu billigem Breije 
was er jucht. 
" Kalender portofrei 


" 


praftifchen, 


” 
" 
" 


" 
” 





" [2 


Fall von Katarrh bezahlen wird, der durch | M 


!! Zur Be 


bei mir baben, fie bis 


43-45 


Bitte alle Diejenigen, welche ee 


bezablen, da ich nach Diefem Datum meine Bü 
cher der Bank übergebe, und 10 Cents für den 
Dollar für's Collectiren aufgelegt werden. 
Ergebenit, 
— 


achtung!! 


15. November 1891 zu 


z2. ZIWE, 
MT. LAKE, MINN. 





DR- SNOW, Zahnarzt 
von Mankato, Minnesota, 


bejucht Windom: am 9. November, 14. 

cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März —* 

12. April; und Mountain Safe: am 10. No 

vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 

9. März und 13. April. Er führt immer Gas 

zum ſchmerzloſen Ziehen von Zahnen mit jich. 
43’91— 16'92. 


Klee:, Gras:, Wald: und 
Gemüje : Saämereien 


und landwirthſchaftliche Maſchinen 
empfiehlt: 

W. Wernich, Großhändler, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


„Der Landwirth“ 


Größte Iandwirthichaftliche Zeitung Ame— 
rifas, ericheint illuftrirt, zwei Mal monat: 
lich. Probeblätter umjonft. 41’91-40°92 


W. — Milwaukee. Wis. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleı facilities for transit between 
the most important cities anıl towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, —— —— and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 


ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
a LTE 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
HICAGO To 
DENVER, pe PORTLAND, ORE. 
Vıa CounorL BLurrs AND Omana. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agenta of the 'hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 


W.H.NEWMANn, J.M. WHIıTMAN, W.A.THRALL, 
8d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
3790—836’91 


Für Buchdrucker. 
Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer:Schrift, theil: 
weiſe in einen neuen Schriftfajten einge: 
legt, theilweije eingepadt, find, wegen Ein— 
führung des fogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zuſendung zu ver: 
faufen. Man wende ſich an die 
Rundschau, Elkhart, Ind. 


Die Pialmen Dapvid’s, 


Eine neue Aufgabe, Große Schrift, ſchön gedruckt 
und in Leder gebunden. Sehr geeignet für Schule und 
Haus. Per Stück, portofrei zugeſ npt 50 Tents. 


MENNONITE PUB, CO.. Elkhart, Ind. 




















Marktbericht. 


30. October 1891. 
Chicago, 34. 
Sommerweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth.. 
ais, 

Hafer, No.2 
Roggen, No.2 


j Viehmarft. 
Kühe, ‚Bullen ꝛc 


Lämmer 
Milwanfee, Wis. 


Weizen, No.2..... RR 
Gere, DI. Bros 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 


No.1, hart, 
St. Lonis, 
Weizen, No. 2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 


Kalender] S 


Kanjas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart, 


Mais, No. 2, 
9 


Stiere.... 
Kübe.. 





CEEE 


Ueber Baltimore! 


Naorddeutſcher Lloyd. 


Regelmäßige Polt-Dampfihifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer | | 
Darmitadt, Dresden, Gera, Karlörnde, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nach. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr als 
2,500,000 Paſſagiere 

glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Linie, 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafjtellen fich im Oberded und 
im zweiten Deck befinden, jind ebenfalls aner 
fannt vortrefilich. 

Glectriiche Beleuchtung in allen Raumen. 

Weitere Auskunft ertheilen die General 
Agenten 
A. Schumadher & Co., Baltimore, Md. 

Oder: John F. Funk, Elkhart, Ind. 

21.'91—20,'92. 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Meticinen und Salben Tro 
geboten haben, fann man dieſe Heilmittel als legten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Tauf nde 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
haben durch die Anwendung derfilsen ihr deben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbar.n Euren diefer fegensreihen Heil« 
metbobe, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krank iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ſtark) niedergelegt. 
I Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und faljchen 

Bropheten. 
1—52’91 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter 
dam, Amfterdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. ER 


Wunfchumfchläge. 

Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der eriten und lebten 

eite, Ber Stüf .10 
Ver Dutend $1.00 
Drei Dußend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf, der erjten und legten 
Seite. Preis wie Mufter A 

Mufter C mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) 3öc. 

Mufter H. Feines farbiges, jehr ſtarkes Pa- 
pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 
ersten und legten Seite und einem 
Sprucde auf der ge Seite, jehr ſchön. 

r Stüd 
der — 4 


Dre 1.50 

Mufter L. Extra feines N ftarfes Papier 
mit gepreßtem Golddrud und Blumen: 
fträußen auf der eriten und leßten Seite. 

r Stüd 10c 

* Pa a .00 

2.50 


Anliniirtes Sireibpapier, deffen Größe für 
die Wunſchumſchläge paſſend ift. 
2 Bogen 8* 
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Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 


Schneefloden. 


„Eine Sammlung findlicher Weihnachts— 
und Neujahrswünihe. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler” ift der Titel eines 
Werfchens, welches 75 Wüniche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, melde 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu verſehen haben, jehr willfommen: ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
ichönen Ausftattung ganz beionders als Ge— 
ichenf für Kinder. ES ift auf feinſtem, 
jehr jtarfem franzöſiſchem Papier gedrudt 
und in einem pracdtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Ets. per Eremplar 
zu haben, 





| 








.06 | auiammengeftellt. 


Die Behandlung 
jr Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Lei— 
den ng nicht zu weit vorgejchritien ift. 

ormen von Mafencatarrh heile 

“2 —— —— Erfolg. 
Bandwurm treibe ich in Furzer Zeit 
J ** ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beſchreibt, verſende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht 


Man adreſſire: 
J. J. ENTZ, M.D. 


HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92, 


MAN 
mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium dieferftarte ber 








MoNT, 




















Großen Rod Island Route 
„R. J. & P. und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 
Weften, ans und Süpdmeiten. Gie nn 
Chicago, Zoliet, Rock Ysland, Davenport, 
Des Moines, Couneil luffs, Watertown, 
Siour Falls, Finneapoliß, &t. Paul, ©t, 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Sie 
opeta, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Ovb 
ihaften in fich und durchtreuzt große Streden des 
reichten Uderbaustandes ım Weiten. 
Solide Beitibul:-Erpreh: Züge, 
welche in Jerug auf Bracht und luguridje Bequemliche 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Bueblo,.  Aehnlicher practvoller Beitibul:Zugs 
Dienft (täglıch) zwiihen Ghicage und Connect 
Bluffs (Omaha). und zwiichen Ghicage und 
Ranias City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen Föftliche Mahlzeiten zu 
näßigen Breijen fervirt werden), Lehnituhl-Waggons 
Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggend. Die direkte 
nie nah Nelion, Horton, Suthinfon, Wis 
Alte, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Ierritorium und Teras. Ereurjionen nach Californien 
täglic h. Auswahl von Routen nach der Bacific-Kti iſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeſtattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Keaventvorth, 
tanias City und Minneapolis und ©t. Paul. Die 
yopuläre Touriften-Linie nach den jceniichen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertotwn- und Giour Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Wleizens 
und Meierei: Gürtel‘ ‘ desnördlichen Jowa, des jüds 
wejtlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Dakota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Au vehm! ichfeiten zum Reifen nach und von Yndianas 
olis, Eineinnati und anderen füdlichen Bläßen. 
Megen Fahrfarten, Landfarten, Fahrplänen ober 
zewünſchter Information wende man fich an eine belier 
bige rn zn Dffice oder adreffire: 
@. 8. Sm 
Sen.- ———— Asſ't Gen. Tidet u. sa. Mat 
&hicago, ZU. 
26.°90—25,’91, 


Lieder : Perlen. 


Obiges ift der Rame ı eines neuen Lieder: 
buches mit Noten, zum Gebrauch für 
Sonntagichulen und Erbauungsverfammes 
lungen. 

Dieſes vortrefflihe Gefangbuh für 
Sonntagſchulen und öffentliche Gottes— 
dienste verurfachte große Senjation und 
ift der Gegenftand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die es gebrauchen, ſchätzen 
deſſen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

’I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘ — C. 
D. Ams’rurz, Ohio. 

„Das ift wirklich ein Schönes Büchlein.‘ 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minnejota. 

’Ithink it is just the book for Sunday 
Schools.‘‘ —EMMA Kiekhoefer, Wisc. 

»We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio, 

„Dies Buch erwirbt fich Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Kas. 

„Wirklich ein Schatz von herrlichen Lies 

rn.‘ — Ev.:Banier, Ont. 

„Ein föftlicher Liederſchatz.“ — Rev. ©. 
Umbreit, ®is. 

Ein Prediger hat ſchon 1600 Copien be= 
jtelt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonns 
tagichulen und Gemeinden. 

1. Das Buch wurde von €. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöue“ 
„ssubeltöne ift das po= 
pulärfte Buch diejer Art, das jein Amerika 
herausgegeben wurde, und hat fich bisher 
des größten Verfaufs unter allen Liederbü- 
ern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmteften Dichtern des Lanz 
des, wie Jra D. Sanfey, G. C. Stebbins, 
E. O. Ereell, T. E. O'Kane, J. Baltzell, 
E. S. Lorenz, W. W. Bently, J. R. 
Sweny, S. W. Straub, J. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrick, J. MeGranaham, Frl. 
J. F. Knapp, A. J. Schowalter, J. H. 
Kurzaknabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgefuchteften 
Stüde genannter Perfonen. Es ift ein 
wirflider Schab. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

5 Das Buch erfcheint in ſchönem, faus 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in ein 
fahem Band, roth und ſchwarz verziert. 

Preis: 30 Cents per Eremplar; $3.00 
per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 

Man adreifire: 

Mennonite Publishing Co., 








Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kinderzeir 
tung, doch auch belehrend für die reifere Iugend. Eins 
zeine Nummern Toten per Jahr 25 Cents; fünf Num⸗ 
mern an eine Adrefie $1.00. Sonntagichulen, bie eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Cto. 
per Jahr, oder 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugefanbt. 


Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


Elkhart, Ind, 
Ei —1B 


1uuBücher!l!! 

Bibeln, Ace Bibliſche Geſchichten, 
Choralbůcher von H. F. (einſtimmige), A⸗B—⸗ 
C⸗, Buchſtabir⸗ und Leſebuher Geſangbücher, 
Wunſchumſchlage und Kalender, ſowie aud 
verjchiedene chrijtliche Bücher find zu haben 
bei JOHANN B. VOTH 
#-5291 Henderson, York Co., Neb. 











